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Ein Rückblick auf das Jahr 1934 


Es iſt gut und empfehlenswert, von Zeit zu Zeit auf 
den hinter uns liegenden Lebensabſchnitt einen Nückblick 
zu werfen und uns darüber klar zu werden, wie es eigent⸗ 
lich um uns beſtellt iſt, was wir erreicht und was verſäumt 
haben, was in unſerem Tun und Laſſen das Nichtige war 
und ob wir den bisherigen Weg weiter zu gehen, oder eine 
andere Richtung einzuſchlagen haben. Am geeignetſten zu 
einer ſolchen Umſchau iſt die Jahreswende. Es würde 
aber zu w:it führen, wenn wir uns im Nahmen eines Zei⸗ 
tungsartilels mit der Geſamtlage in der Welt befaſſen 
wollten, deshalb wollen wir uns nur mit den Fragen be⸗ 
ſchäftigen, die uns unmittelbar angehen und zwar mit un⸗ 
ſerer deutſchen Volksgruppe in Mittelpolen. 

Unſer liebſtes, aber gerade deshalb auch größtes Sor⸗ 
genkind war wieder die deutſche Schule. In den früheren 
Jahren haben die Lodzer Schulbehörden vor Beginn der 
Schulferien die deutſchen Eltern aufgefordert, falls ſie es 
wünſchen, daß ihre Kinder einer deutſchen Schule zugeteilt 
werden, eine diesbezügliche Deklaration einzureichen. In 
dieſem Jahre fehlte dieſe Aufforderung. Mand fand es 
für richtig, die Bezeichnung „Schulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache“ nicht mehr zu gebrauchen. Zum Teil war es 
auch richtig, denn es gibt heute in Lodz keine 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache 
mehr Das, was wir eine deutſche Schule nennen, iſt im 
beſten Falle eine zweisprachige, in den meiſten Fällen aber 
eine polniſche Schule wir Deutsch als Lehrſach und deut⸗ 
ſchem Religionsunterricht. Aber auch dieſe Schulen haben 
im verfloſſenen Jahr einen neuen Schlag erhalten: 
die Schule Nr. 120 wurde ganz und an anderen Schulen 
wurden einzelne Klaſſen aufgehoben. Die Lage der deut⸗ 
ſchen Eltern iſt dadurch außerordentlich ſchwer geworden. 
Ihre Kinder müſſen kilometerweit durch belebte Straßen 
zur Schule gehen oder größere Koſten durch die Fahrt mit 
der Elektriſchen aufwenden. Die kleineren Kinder ſind da⸗ 
durch ſogar einer Lebensgefahr ausgefetzt. Gegen 200 
deutſche Kinder wurden trotz der abgegebenen Deklaration 
polniſchen Schulen zugewieſen. Es koſtete unzählige Inter⸗ 
ventionen bei den Schulbehörden, viele Sorgen und Trä⸗ 
nen der Mütter und Kinder, bis ein Teil dieſer Kinder 
wieder den ſogenannten deutſchen Schulen zugewieſen 
wurde. Mehrere Kinder wurden in Privatſchulen unters 
gebracht. Ein Teil der Eltern mußten aber dennoch unter 
Androhung von Strafen ihre Kinder der polniſchen Schule 
zuführen. In ihrem Herzen iſt aber ein ſchwetes Leid und 
tiefe Sorge geblieben. Daß dies im Inteteſſe des Staa⸗ 
tes nicht liegen kann, liegt klar auf der Hand; darum wer⸗ 
den wir nicht müde werden. gegen dieſes Unrecht anzu⸗ 
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tämpfen und dies umſo mehr, da ſich die Haltung bet 
Lodzer Schulbehörden mit dem an anderer Stelle dieſes 
Blattes veröffentlichten Entſcheid des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums nicht in Einklang bringen läßt. 

Auch vom Lande haben wir einige Klagen über die 
Vereinigung deutſcher Schulen mit polniſchen Nachbar⸗ 
ſchulen und Verdrängung der deutſchen Unterrichtsfprache 
erhalten. In einem Fall iſt es ſogar zu einem Schul⸗ 
jtreif gekommen. Das Warſchauer Schulkuratorium hat ſich 
auf den Standpunkt geſtellt, daß das Geſetz vom 3. März 
1919 nur auf dem Gebiet der ehem. deutſchen Okkupation 
verpflichtet und hat die Erſetzung der deutſchen Sprache 
durch die polniſche in allen Schulen des Petrikauer Kreis 
ſes angeordnet. Da der Artikel 31 des genannten Geſetzes 
ausdrücklich beitimmt, daß dieſes Geſetz auf dem ganzen 
ehemals ruſſiſchen Gebiet verpflichtet, haben die deutſchen 
Gemeinden beim Anterrichtsminiſterium Berufung ein⸗ 
gelegt. Bis jetzt iſt aber keine Antwort eingelaufen. Es 
geht auf der ganzen Linie abwärts. Die deutſchen Eltern 
erfaßt eine allgemeine Niedergeſchlagenheit und Sorge, die 
unſere Verſuche, mit den Regierungskreiſen zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu kommen, außerordentlich erſchwert. 


Auch auf dem Gebiete des privaten Schulweſens haben 
wir einen ſchweren Verluſt zu verzeichnen: das deutſche 
Gymnaſium in Sompolno mußte in eine private 
Volksschule umgewandelt werden. Dieſen Verluſt empfin⸗ 
den wir als einen ſchweren Schaden für unſere ländliche 
Bevölkerung und dürfen nicht ruhen, bis er wieder gut⸗ 
gemacht iſt. 

Ueber der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche halten ſich 
wieder ſchwere Gewitterwolken gelagert. Ein von der 
Waſrchauer Kirchenleitung vorbereiteter Geſetz⸗ und Vers 
faffungsentwurf hat in allen deutſchen Gemeinden die 
allergrößte Beunruhigung hervorgerufen und zu ſcharſen 
Proteſten geführt. Erfteulicherweiſe haben die zuſtändl⸗ 
gen Staatsorgane bis jetzt zu verſtehen gegeben, daß ſie 
nicht die Abſicht haben, den evangeliſchen Kirchen ein für 
ſie unannehmbares Geſetz aufzuzwingen und einen Kultur⸗ 
kampf heraufzubeſchwören. Es gilt aber zu wachen und 
alle Verſuche, die evangeliſche Kirche zum Werkzeug polls 
tiſcher Kämpfe zu machen, mit geſchloſſener Abwehrfronk 
zu beantworten. 

Die allgemeine Verſchlechterung der Wirtſchaftslage 
hat unſer Volk beſonders ſtark betroffen. Die Verdrängung 
der Deutſchen aus vielen Betrieben, der hier und da eins 
ſetzende ſtille und offene Boykott der Deutſchen durch 
einige chauviniſtiſche Gruppierungen unſerer Mitbürger 
hat uns ſo manchen Schaden zugefügt und unſere Not noch 
mehr vergrößert. Die im Entſtehen begriffene Nothilfe 
muß im neuen Jahre ſo weit ausgebaut werden, daß wir 
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wenigſtens der allergrößten Not in unſerer Mitte Herr 
werden können. 

Auf politiſchem Gebiete hatten wir erfreulicherweiſe 
einige Erfolge zu verzeichnen. Die impoſante Jubiläums- 
tagung des Deutſchen Volksverbandes am 2. Februar 1934, 
die allgemeine Ablehr unferes Volkes von dem pfeudo⸗ 
deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund, der Zerfall der 
marxiſtiſchen Partei und das Scheitern der Verſuche, eine 
neue politiſche Partei in Mittelpolen großzuziehen, hat dem 
Deutſchen Volksverband zu einer führenden Stellung ver⸗ 
holfen. Unter der Leitung dieſes Verbandes wurden im 
Frühling d. J. die Kommunalwahlen durchgeführt. Die 
vom Verband organiſierte Deutſche Wahlfront hat in Lodz 
allein 18 000 deutſche Stimmen und in den umliegenden 
Städten 27 deutſche Mandate errungen. Wenn man da⸗ 
bei in Betracht zieht, daß die neue Wahlordnung für uns 
ſehr ungünſtig war und daß mehrere deutſche Liſten für 
ungültig erklärt wurden, jo kann angenommen werden, 
daß ſich die geſamte deutſche Bevölkerung Mittelpolens un⸗ 
ter der Leitung des Deutſchen Volksverbandes zu einer 
geſchloſſenen Front vereinigt und dadurch ihren Willen zur 
Erhaltung der Einigkeit zum Ausdruck gebracht hat. Die 
in Oberſchleſien und Poſen⸗Pommerellen unter den Deut⸗ 
ſchen tobenden Kämpfe haben in manchen jungen Köpfen 
unſeres Gebiets ebenfalls den Kampfgeiſt geweckt. Wir 
glauben jedoch, daß auch hier die Vernunft ſiegen und daß 
es uns gelingen wird, unſer Volk vor dem jämmerlichen 
Schauſpiel eines Bruderkampfes zu bewahren. 

Kurz zuſammengefaßt lautet unſere Jahresbilanz: 
Weitere Verluſte auf dem Gebiete der Schule, erfolgreiche 
Abwehr eines Angriffs auf die Rechte unſerer evangeliſchen 
Körche, weitere Verſchlechterung unſerer wirtſchaftlichen 
Lage, deutſche Einheitsfront bei den Stadtrat⸗ und Ge⸗ 
weinderatswahlen und Mißlingen der bisherigen Verſuche, 
den Parteihader in unſerer Mitte zu entfachen. Eine nicht 
beſonders erfreuliche, aber auch keine hoffnungsloſe Bilanz. 
Aus dieſer Bilanz ergeben ſich ſolgende Notwendigkeiten 
Wir müſſen ſofort zur Schaffung eines pri⸗ 
vaten Schulweſens übergehen. Unſere deutſch⸗ 
evangeliſchen Gemeinden müſſen fi zur Verteidigung ihrer 
Nechte organiſieren, unſere Nothilfe muß entſprechend aus⸗ 
gebaut werden. Jeder Volksgenoſſe, dem das Wohl und 
die Ehre unſerer Volksgruppe am Herzen liegt, hat die 
Pflicht, ſich allen Verſuchen, den Parteihader aus anderen 
Gebieten auch zu uns zu übertragen, mit aller Entſchie⸗ 
denheit entgegenzuſtellen und für die Erhaltung unferer 
Einigkeit zu ſorgen. 

Mit dieſen Entſchlüſſen wollen wir die Schwelle des 
Neuen Jahres getroſt und im Glauben an eine beſſere 
Zukunft überſchreiten. 

A. Utta, Senator. 


Kurs auf Moskau 


Von Axel Schmidt 


In feinem Rußlandbuch hat Herriot die Theſe aufge⸗ 
ellt, daß das Intereſſe Frankreichs die einzige Richtlinie 
in müſſe, dafür, wen es bevorzugen ſoll und auf wen 
ne Wahl fällt. Paris hat inzwiſchen dieſe Wahl ge⸗ 
offen. Man wurde daher von der Meldung des „Star“ 
Über den Abſchluß eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Militär⸗ und 
Handelsabkommens nicht überraſcht. Seit Monaten hat 
man ſchon die immer intimer werdende Zuſammenarbeit 
iſchen den beiden Generalſtäben beobachtet und daraus 
ine Schlüſſe gezogen. Als ſchließlich der ruſſiſche General⸗ 
bschef Jegorow und der franzöſiſche . 

t Beſuche austauſchten, fette a a Anſicht feit, daß der 
entſcheidende Schritt getan ſei. alle vom „Star“ an⸗ 
ebenen Einzelheiten des Militärabkommens ſtimmen, 
Ir ſelbſtverſtändlich nicht nachgeprüft werden. An der 


Tatſache aber einer engen Zuſammenarbeit der beiden 
Generalftäbe wird nicht gezweifelt. Die ſoſort in der fran⸗ 
zöfſſchen und ruſſiſchen Preſſe einſetzenden Dementis be 
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ſagen demgegenüber nicht viel. Man braucht nur daran 
2 denken. daß das Mifftärg tome zwiſchen . 

ngland und Rußland vor dem Weltkriege gleichfalls abs 
Sen trotzdem unter Ausſchiffung einiger engliſcher 

iniſter in Funktion trat. Ebenſo iſt an der Pelteſe de 
Rußlands mit franzöſiſchen Tanks und Flugzeugmotoren 
nicht zu deuteln. 

Die Tatſache des Bündniſſes zwiſchen Frankreich und 
Rußland intereſſiert naturgemäß vor allem Polen. Aus 
dieſem Grunde hat Warſchau überaus jauer auf das fran⸗ 
zöſiſche Nate reagiert, endlich feine Bedenken gegen den 
Oſtpakt fallen zu laſſen. 

Bei der Meldung des „Star“ wird man ſich in War⸗ 
chau daran erinnern, daß Frankreich ſchon einmal die 

reundſchaft zu Polen verleugnete, als in den Mer Jahren 
das dun ußland ih Frankreich näherte Als die erſte 
Fühlungnahme zur ſpäteren Freundſchaft Toulon⸗Kron⸗ 

t ſtattfand, rief der alte franzöſi Politiker und 
Polenfreund Floquet dem Zaren bei der Fahrt durch Paris 
„Vive la Po 5 entgegen. Dieſe Demonſtration er⸗ 
regte großes Mißfallen nicht nur bei den Ruſſen, ſondern 
auch bei den Franzoſen, die die RNuſſenpolitik befürwor⸗ 
teten. Diane politiſche Karriere war damit beendet. Er 
hat in keinem Kabinett mehr Platz gefunden, da man dem 
ruſſiſchen Bundesgenoſſen einen derartigen Affront nicht 
antun konnte. 

In der franzöſiſchen Preſſe tut man noch jo, als ob 
Frankreich das größte Intereſſe daran habe, über den 
neuen Freund Rußland, den alten, Polen, nicht zu ver⸗ 
lieren. Man hat auch einige Warſchauer Einwände beim 
8 berüdjichtigt, indem man beſonders hervorheben 
will, daß durch ihn keine Garantie für die tſchechiſch⸗polni⸗ 
che Grenze ausgesprochen ſei, und daß die Wilnafrage nicht 
m Nahmen des Oſtpaktes aufgerollt werden dürfe. Dieſe 
Korrekturen aber treffen nicht den Kern der polniſchen 
Bedenken. Denn auch bei der Entſtehung des Oſtpakts 
fühlt ſich Polen nicht als eg in Bundesgenoſſe, 
ſondern als Bajall behandelt. deſſen nachträgliche Zuſtim⸗ 
mung eigentlich nur eine Formalität wäre. Wie ſchon 
ſo oſt hat ſich auch hier Paris wieder einmal darin gänz⸗ 
lich getäuſcht. Die polniſche Regierung verſucht mit allen 
Mitteln, der Entſcheidung auszuweichen. Den polniſchen 
Unwillen hat kürzlich Fürſt Radziwill unterſtrichen, als 
er von einem Redakteur des „Il. Kuryer Codz.“ ausgefragt 
wurde. Der Fürſt lehnte dabei nicht nur die Einkreiſung 
Deutſchlands nach dem Rezept von Barthou ab, ſondern 
betonte auch den energiſchen Wunſch Polens, endlich als 
Großmacht reſpektiert zu werden. Unter deutlicher An⸗ 
ſpielung auf den 2 bemerkte der polniſche Politiker, 
der als Vorſitzender des Ausſchuſſes für auswärtige Fra⸗ 
gen im polniſchen Sejm eine maßgebende Rolle ſpielt, 
Polen könne es nicht länger dulden, erſt eingeladen zu 
werden, einen Pakt zu unterſchreiben nachdem das Kon⸗ 
zept ohne ſein Zutun bereits fertiggeſtellt ſei. Hier Klingt 
nun derſelbe Ton an, wie ſeinerzeit bei dem römiſchen 
Pakt, den der Teangöfilshe Bundesgenoſſe e 
hatte, ohne mit Polen überhaupt auch nur Fühlung ges 
nommen zu haben. Mit Rußland geht, wie das letzte Ah⸗ 
kommen beweiſt, Paris weitaus behutſamer um. Es will 
von jeglicher Verhandlung mit anderen Mächten ſoſort dem 
zuhfiichen Partner Mitteilung machen. Auch dieſes Ab⸗ 
kommen iſt für Warſchau ein weiterer Beweis dafür, daß 
der Quai d'Orſay noch immer nicht gewillt iſt, Polen und 
Moskau mit gleichem Maßſtabe zu meſſen. 

Wie wenig ſich die beiden Bundesgenoſſen auch in 
finanziellen Fragen verſtehen. dafür iſt ein S im 
„Temps“ ſehr bezeichnend. Das franzöſiſche Regierungs⸗ 
blatt erklärte, daß Frankreich energiſch die in Polen in⸗ 
veſtierten und „um ihren Wert beſtohlenen Kapitalien“ 
derbe müſſe. Das it unter Brüdern eine ungewohnt 

erbe Sprache. 5 

Das Bündnis zwiſchen Frankreich und Rußland hat 
aber nicht nur eine außenpolitiſche, ſondern auch eine in⸗ 
nexpolitiſche Seite, die aber für Frankreich viel weniger 
erfreulich iſt. Die franzöſiſche Regierung wird jetzt die 
Schwierigkeit kennen lernen, einen Bundesgenoſſen zu be⸗ 
litzen, der zugleich die 3. Internationale in ſeiner Haupt⸗ 
af beherbergt. So sr Fo Siowjetregierung die 
Trennungslinie zwiſchen dem Sſowjetſtaak und der 3. In⸗ 
ternationale zu ziehen liebt, jo wenig ift dies tatſächlich 
der Fall. Es genügt darauf binzuweiſen. daß nicht nur 


preußiſchen Provinzen zu bewegen. 
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die geſamten Mittel der 3. Internationale vom Sſowjet⸗ 
taat geliefert werden, ſondern daß auch au der Spitze Dies 
es Orgaus zur Ausbreitung der Weltrevolution ſſowjet⸗ 
l Politiker ſtehen. Vor allem aber, daß wg und 
allein die Sſowjetregierung beſtimmt, wo die 3. Inter⸗ 
nationale ihre Arbeit einzusetzen hat. Nun hat, wie man 
ſich erinnert, die 3. Internationale ſoeben den franzöſiſchen 
eee a Befehl . alle gu ge: zu 
machen, um in jere iehungen n franzöſiſchen 
Sozialiſten zu . ſollen Pabel äußerlich der 
nachgebende Teil ſein und in den Gewerkſchaften z. B. 
den Een den Vortritt 33 — 4 gi 
nung, durch ihre größere Energie mi n e 
sn As ſich reißen zu können. Noch intenſtver iſt die 
Arbeit der 3. Internationale in den Kolonien. So wird 
ſoeben aus Caſablanca gemeldet. daß die franzöſiſche Poli⸗ 
zei einer umfangreichen franzoſenfeindlichen Propaganda⸗ 


it verſtändlich, daß ſich auf der rechten Seite in Frankreich 
ſchon jetzt hin und wieder Stimmen erheben, die vor einer 
allzu großen Annäherung an Rußland warnen. So ſprach 
das „Journal des Debats“ von einer „Tarnung des Bünd⸗ 
niſſes als Oſtpakt“, um dann fortzufahren: „Eines Tages 
werden wir erkennen, daß die Schwierigkeiten mit England 
aus den Verpflichtungen, die uns mit Rußland verknüpf⸗ 
ten, entſtanden find.“ 

Die ſſowjetfreundliche Richtung aber hat fürs erſte in 
Frankreich die Oberhand gewonnen und der Kurs wird 
auf Moskau genommen. 


Die Schwaben kommen nach Polen 


Von Dr. E. O. Koß mann. 


„Olenden“ 

Eine alte volkstümliche Sammelbeztichnung der Por 
len für die ſich im 18. Jahrhundert in Polen auſetzenden 
Siedler war das Wort „holendry“. Dieſe „Holländer“ 
waren in der Sauptmaſſe plattdeutſch ſprechende Bauern, 
die aus den preußiſchen Grenzgebieten ein wanderten. Bol: 
niſche Grundbeſitzer ſiedelten ſie auf Wald⸗ und Sumpf⸗ 
land an, mitunter waren auch Polen darunter. Zu diesen 
ge noch zu polniſchen Zeiten im der Umgebung von 

odz gegründeten deutſchen (teilweiſe gemiſchten] Dörfern 
gehören: Antoniew Stofi, Jansw, Zabieniec, Grabieniec, 
Witonia, Ruda-Bugaj, Bruzyczka, Stowik, Chedio, Paw⸗ 
Ukowice, Rydzyny, Modlica, Dombrowka. Görki, Olechow. 

Alle dieſe „olendry“ und „Kolonien“ lagen im Lodzer 
Urwaldgebiei, das noch ſehr dünn beſiedelt war. 

Mit der Uebernahme der weſtlichen Randgebiete Po⸗ 
lens durch Preußen (1793 und 1795) wurde dieſe Siedlungs⸗ 
bewegung ſtatk abgebremſt, da das damals noch recht jpar- 
lich beſiedelte Preußen keinen Blutverlust erleiden durfte. 


Schwabenwerbung 


Man ging dazu über, Schwaben aus dem übervölker⸗ 
ten Süden Deutſchlands zur Einwanderung nach den neuen 
Dieſe Abſicht gelang 
und machte die Bezeichnung Schwaben für jeder Art 


Im Jahre 1801 wurden in Süddeutſchland Werbe⸗ 
ſtellen errichtet, in Anlehnung an die Militärwerbeſtellen. 
Zu dem Zweck durchgeführte Ermittelungen ergaben, daß 
beſonders 
bin der Gegend Heilbronns die Dörfer Sulzfeld, 
Sachſenheim diejenigen ſeien wo immer Parthien zum 
ZUR ſich entſpönnen“ 

un 


Deutſche in Polen populär. 


„»die Auswanderungen feit einiger Zeit vorzüglich 
ſtark im oberen Teile Württembengs vom Schwarzwald 
aus jeien und unterwärts vom Odenwald aus.“ 

In der genannten Gegend finden wir tatſächlich auch 
die Namen unjerer Schwabenkolonſen wieder, wie z. B. 
Eppingen, Sulzfeld, Grömbach, Grünberg, 
Shöneid, Leonberg, Ludwigsburg. 

Besonderes Augenmerk ſoll auf die dortigen pietiſti⸗ 
ſchen Sekten gerichtet werden, die „den Entſchluß gefaßt 
hätten in Paläſtina ein neues Jetuſalem zu ſtiften, zu 
dem Ende bereits einige 50 Bauern Familien die Reiben 


tätigkeit in e e e auf die Spur gekommen ſei. Es 
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dahin angetreten gehabt.. — das, find doch ſicherlich 


ünſere Herzuhuter in Sulzfeld un 
de; eg ebendort nach Un: 
brei n von ndort na 5 

garn [Banat) und Galizien. Als Grund für dieſe Aus 
wanderungen geben die Werbeoffizi an, daß Schwas 
ben: übervölkert ſei, die Kornpreiſo n niedrig und 
de r wegen der Kwiegsſchulden außerordentlich 
hoch. Außerdem fürchteten viele auch den drohenden Krieg 
mit Napoleon und die Plünderungen durch die Soldatesſa, 
vor denen ſie ſich in dem entfernten Polen ſicher glaubten. 
Doch bereits vor Beginn der ſyſtematiſchen Werben 
tätigkeit waren zahlreiche Schwaben nach Preußiſch⸗Polen 


Leone 


gegangen, wo fie aber von den lokalen Behörden jo un⸗ 
reundlich aufgenommen worden waren, daß ſie wieder 
nach Württem zurückzogen. 


Aller Anfang iſt ſchwer 

Viel Leid und Miftgeſchick haben die preußpiſche n 
Ort 5 über die erſten eimwandernden Sdywalben 
gebracht. Ihnen lag dieſe ganze Siedlungsarbeit nicht, 
und Fe ſuchten die ihnen über Berlin zugeſchickten Kolo⸗ 
niſten auf die Weiſe zu „erledigen“, daß ſie ſie emander 
von Amt zu Amt, von einem Departement auf das andere 
ſchickten, um die Arbeit von ſich abzuwälzen. Meiſt waren 
die Stellen, auf denen geſiedelt werden ſollte, noch nicht 
beſtimmt und konnten den Schwaben alſo auch nicht zuge⸗ 
wieſen werden, r 

„Kein geringer Teil der Koloniſten lam im Früh⸗ 
jahr in das Land, erhielt die Meflengelder, lebte den 
Sommer, wobei einige rodeten, andere nicht, und kehr⸗ 
ten im Spätjahr als Bettler ins Reich zurück, ober 
wanderten ins öfter reichiſche Galizien.“ 

„Und hatten als ſie ihren Rückmarſch antraten, wichts 
mehr als einen polniſchen Groſchen und ein Laib Commih- 
brot, welches ihnen ein mitleidiger Soldat geſchenkt hatte“ 
jo etzählt einer dieſer Aermſten. Auf der ganzen Nüd- 
reiſo mußten ſte vom Almoſenſammeln leben. Auch In 
der Heimat hatten ſie auf nichts mehr zu hoffen als ein 
biauriges Daſein. 

Die Werber hatten alle Mühe, die ſchlimmen Folgen 
dieſer erſten Rückſchläge zu perkuſchen und die enktäuſchten 
Schwaben zu weiteren Verſuchen zu bewegen. 

Auch miſchten ſich nun dio Berliner Zentralbehörden 
energiſch ein und das Verhalten der Beamtenſchaft wurde 
langſam gewandelt. 


Nodung 

Im allgemeinen wurden die Schwaben in dichten 
Wald geſetzt. Die zukünftige Dorſſtraße wurde durch den 
Wald gehauen, ebenso die Linien der einzelnen Bauern⸗ 
ſtellen. Unterdes wohnten die S n in einem Wints⸗ 
haus oder in Gutsſtällen und ⸗ſcheunen. Sowie die Stel⸗ 
len verteilt waren (uach dem Vermögensſtande), zogen 
die Siedler mit Sack und Pack in den Wald, wo ſie ſich 
Nothütten errichteten, z. T. waren es Erdlöcher oder 
Reiſighütten. 

Die damaligen Wälder waren noch richtige Urwälder, 
und jo iſt es veuſtändlich, wenn die Koloniſten immer wie⸗ 
der wegen „des furchtbaren Holzes“ klagen. Sie bekoni⸗ 
men Rodegelder, dingen ſich häufig 

„Hauländer. Die mit dergl. Arbeiten bekannt ſind, 
und ihre eigenen Ländereien ſchon urbar gemacht ha⸗ 
ben... Ah ſelbſt aber beſchäftigen fie damit, das ge⸗ 
rodete Land, welches doch immer noch voll Wurzeln 
ſteckt, und worauf doch vor der Hand noch vieles Bau⸗ 
holz ſtehen bleiben muß, um zugraben und zu reinigen, 
und ſo die volllommene Ackerbeſtellung möglich zu 
machen 

Das kleinere Strauchwerk wurde in der Regel nach⸗ 
her abgebrannt. Mitunter aber auch das Hochholz, und 
ein Schwabe jehreibt in ſeine Heimat: 5 

„Ich wollte wünſchen ihr hättet das Holz, was zu 
Aſche verbrannt werden muß.“ 

Ganz beſonders ſchwer ſiel es den Hochweilern. Sie 
wurden mit dem Roden nicht fertig und am wenigſten mit 
den Sümpfen. Jahrelang mußten fie in Nothütten woh⸗ 
nen und konnten nichts ernten. 

Mit einigen Briefauszägen will ich hier noch zum 
Schluß die unncheure Mühe und das über menſch⸗ 


che Leid andeuten, mit dem ſich dieſe Shwar 
ben ihren Boden teuer genug erkaufen 
mußten: vol 
„Es haben ſchon neun bis zehn Familien den Bettel⸗ 
tab ergreifen müſſen und find noch mehrere welche Scham⸗ 
fiigkit halber denſelben noch nicht ergriffen haben, die 
chon 6 und 8 Tage keinen Biſſen Brot 1 für ihre Kin⸗ 
r haben“ . ſo ſchreibt der Schulze Harlos nach Kaliſch. 
„Wir haben ſchon würklich mehrere Familien die we⸗ 
der Brut noch Geld noch ſonſtige Lebensmittel haben.“ — 
1806 ſchreiben fie, daß ihnen die letzte Ernte wieder 
„erſoffen“ ſei. 
»Das Gras aus dem Walde eſſen wir wirklich ſchon 
ja, es find ſchon zwei Perſonen verhungert.“ 
Anſere Altpäter haben es wirklich nicht leicht gehabt! 


Die Deutſche pro Deo-Rommilfion 


Von der Preſſeſtelle der DER erhält unſer 
Berliner Berichterſtatter folgende Mitteilung: 

Perſönlichkeiten des religiöſen und kirchlichen Lebens 
n Dean haben ſich dieſer Tage in einem Ausſchuß 
e eee um die Aufklärung über die Gott⸗ 

enbewegung, vor allem die marxiſtiſche Gottloſen⸗In⸗ 
ternationale, zu fördern und die poſitiven chriſtlichen 
Kräfte dagegen wachzurufen. Der Ausſchuß führt den 
Namen: Deutſche Pro Deos Kommiſſion und 
ſteht im Zuſammenhang mit der „Commission Internatio- 
nale Pro Deo“ in Genf, die ſich zum Ziel geſetzt hat, die 
Kirchen und Glaubensgemeinſchaften gegen den ſtändig 
wachsenden Anſturm der Internationale der „Kämpfen⸗ 
den Gottloſen“ zu verteidigen. Der Deutſchen Pro Deo- 
Kommiſſion gehören u. a. an: Reichsgerichtspräſtdent i. N. 
= Dr. Simons, Brofefior D. Seeberg, Dekan 
Der Theol. Fakultät der Univerfität Berlin, Domvikar Dr. 
Algermiſſen, Domprediger in Hildesheim und Lei⸗ 
fer der Forſchungsſtelle über Bolfſchewismus und Frei⸗ 
denkertum, Prof. Dr, Berg, Aachen, ſowie ein Vertreter 
der Griechiſch⸗katholiſchen Kirche. 

Nur allzu ſchnell wird heute die Tatſache vergeſſen, 
daß noch vor 20 Monaten in Deutſchland eine interna⸗ 
Honal geleitete und geſtützte Organiſation beſtand, die 
mit bedingungsloſer Konſequenz jeder Religion, jeder reli⸗ 

löſen Weltanſchanung den Kampf anſagte und dieſen 
ampf in großem Skil mit Unterſtützung maßgeblichſter 
Rroife, mit jet dem geſamten Apparat der öffentlichen 
Meinung führte. Die Tatſache, daß ein einziges der vie⸗ 
len Freidenkerorgane in einer Auflage von 432 000 Exem⸗ 
laren erſcheinen und verbreitet werden konnte, ruft 
ute ein faſt ſchon bequemes Erſtaunen hervor. Bequem, 
weil man ſich zu ſehr an den positiven Zuſtand im heuti⸗ 
gen Deutſchland gewöhnt hat und für die vollzogene 
udlung nachträglich nicht mehr das ganze Verſtändnts 
aufzubringen geneigt ir Iſt doch jetzt der marxiſtiſchen 
Gokkloſen⸗Inter nationale und ihrer zerſetzenden Wirkung 
jeder Boden in Deutſchland entzogen. 

Mit erbitterter und verdoppelter Schärfe aber hat 
nun der Anſturm der marxiſtiſchen und materialiſtiſchen 
Gottloſen⸗Internationale eingeſetzt. Beim heutigen Stand 
der Einheitsfront⸗ Verhandlungen wird niemand mehr 
leugnen, daß die Freidenker⸗Internationale ihren Wir⸗ 
kungskreis erheblich verbreitert hat. Die Gottloſen⸗Inter⸗ 
nafionale verfügt über eine einflußreiche Organiſation, 
und an ihrer Spitze ſteht Jaroflawſkij (Gubelmann), 
mit großen Mitteln und Befugniſſen (von der III. Inter: 
nationale) ausgeſtattet. Bedurfte es noch der Blutzeichen 
des marxiſtiſchen Kirchenterrors in Spanien, um die er⸗ 
Höhte Abwehr der chriſtlichen Welt wachzurufen, die doch 
ſchon Zeuge der grauenhafteſten Chriſtenverfolgung aller 
Zeiten in Rußland geweſen war, einer Verfolgung, die 
selbt die des Diokletſan an Graufamkeit, an Konſequenz, 
eee und an Wirkung weit in den Schatten 

t 


Gegen dieſe Angriffe mußte der Abwehrkampf aller 
teligtöſen Menſchen in der Welt einſetzen. So haben ſich 
im vorigen Jahr in Genf Persönlichkeiten der großen Kir⸗ 
chen sulommengefunden um der international organi⸗ 


Rerten marxiſtiſchen Goltloſenbewegung ein ähnlich uni⸗ 
verßelles Kan 5 


inftrument enigegenzuſetzen. Die „Inter⸗ 
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nationale Pro Deo⸗Kommiſſion if Trägerin dieſes 
Kampfes. Durch Publikationen, Vorträge und Ausſtel⸗ 
lungen ſucht fie Aufklärung zu bringen über die unge⸗ 
heure Gefahr. Mit ernſter Sorge verfolgt ſie das Schick⸗ 
ſal der Chriſten in der Sſowjetunion. f 


In den einzelnen Ländern wiederum wurden natio⸗ 
nale Pro Deo-Rommifjionen gebildet oder find in Bildung 
begriffen, jo in der Schweiz ſelbſt, in Holland, in ten 
ſkandinaviſchen Ländern. f 


Die religiöſen Kreiſe in Deutſchland, dem Land, das 
wohl am meiſten Erfahrung auf dem Gebiet marxiſtiſcher 
Religionszerſetzung ſammeln konnte und wie kein anderes 
das Wirken probolſchewiſtiſcher Unterminierung verſpürt 
hat, durften ſich nicht ausſchließen, ſie durften nicht gleich⸗ 
gü tig beiſeite ſtehen, wo dis Kirchen faſt aller anderen 
Länder im Entſcheidungskampf ſtehen gegen den General⸗ 
angriff der Gottloſen. So entſtand durch den Entſchluß 
überzeugter Männer die Denttſche Pro Deo⸗Kommiſſion. 

Das dieſer Tage erfolgte Verbot der „Freireligiöſen 
Gemeinden Deutſchlands“ durch den preußiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten hat die letzten, wenn auch „religiös“ getarnten 


marxiſtiſchen Zellen im Reiche vernichtet, während in der 
übrigen Welt die Gefahr der marxiſtiſchen Gottesfeind⸗ 
ſchaft nach wie vor beſteht. Die Aufgabe der Deutſchen 
Pro Deo⸗Kommiſſion wird es daher ſein, in enger Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Internationalen Pro Deo⸗Kom⸗ 
miſſion und den nationalen Länderkommiſſionen auf 
Grund der in Deatiſchland gemachten Erfahrungen in vor⸗ 
derſter Linie teilzunehmen an dem großen Enlſcheidungs⸗ 
kampf der chriſtlichen Kulturvölker gegen die marxiſtiſche 
Gottloſen⸗Internationale. 
* 

Wer noch zweifelt, daß gr Kampf um nichts an⸗ 
deres geht als um Sein oder Nichtſein der chriſtlichen 
Güter der greife zu dem von Carlo von Kügelgen 
im Nibelungen⸗Verlag herausgegebenen und von der 
Internationalen Pro Deo⸗Kommiſſion eingeleiteten Buch 
„Das übertünchte Grab“, 8 Schichſal der ruf⸗ 
ſiſchen Chriſtenheit erhebt ſich drohend vor Europa! 


Hrsg. = 


E a 
Vvolitiſche Nachrichten 
[2 


Bee: FEE III III 
Inland 


fluslandsurlaub des Außenminifters 


Der Miniſter des Auswärtigen Joſef Beck hat ſich 
am Donnerstag mit feiner Frau zu einem kurzen Urlaub 
ins Ausland begeben. 


fluslandpolniſche Fragen vor dem Senat 
Gärungen im Auslandpolentum. 5 


In der Senatsſitzung am Donnerstag, in der mehrere 
Redner das Wort ergriffen, wies die Sozialiſtin Kluszynſta 
in längeren Ausführungen auf Gärungen innerhalb der 
. Organiſationen hin, wobei ſie ſich ins⸗ 
beſondere mit dem Fall des polniſchen Abgeordneten im 
tſchechoſlowakiſchen l Chobut beſchäftigte. 

Aus einer Erwiderung ging hervor, daß die auf dem 
Gebiet des Teſchener Schleſien wirkenden 8 poli⸗ 
tiſchen Organiſationen ſeit einiger Zeit der Tätigkeit des 
Abg. Chobut ausgeſprochenes Mißtrauen entgegenbrach⸗ 
ten und ſchließlich eine weitere Mitarbeit mit ihm ab⸗ 
lehnten. Der Abg. wandte ſich daraufhin an den Welt⸗ 
bund der Auslandpolen mit der Bitte, ein Schiedsgericht 
einzuberufen. Bevor dieſes zuſammentrat, ſchloß Chobut 
Dur fein Auftreten im Prager Sejm, wo er ſich gegen jeine 
Volksgenoſſen wandte ſich en aus den Reihen des pol 
niſchen Volkstums aus. Der Weltbund ſprach daraufhin 
die Hoffnung aus, daß die Zuſammenarbeit der polniſchen 
Organiſationen im Teſchener Schleſien nunmehr in Ein⸗ 
tracht vor ſich gehen werde. f 5 

Anſchließend nahm der Senat die Vorlagen über wie 
Zufatzkredite und die Zuckervorlage an. 
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Dem polnifchen Rundfunk wurde die 
Dividendenzahlung geſperrt 


Am 29. September wurde auf der Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre des „Polniſchen Nadio“ ein Beschluß 
über die Verteilung der Dividende gefaßt, die ſich auf 
270060. Zloty beläuft. Der Vertreter des Staatsſchatzes 
widerſetzte id) dieſem Beſchluß. Er wies nach, daß ein Ges 
winn überhaupt nicht zu vetzeichnen iſt und die 270 000 
Zloty unſichere Außenſtände betreffen. Da der Staats⸗ 
ſchatz im Beſitz einer größeren Anzahl Aktien der polniſchen 
Rundfunkgeſellſchaft mit, wurde die Ungültigkeitserklärung 
des Beſchluſſes der Erg e gerichtlich bean⸗ 
tragt. Das Gericht hat jetzt die Auszahlung der Divi⸗ 
dende bis zur Verhandlung, die in Kürze vor dem War⸗ 
ſchauer Handelsgericht ſtattfinden wird, verboten, 


Haushaltsausſchuß des Sejm 


Den Haushaltsausſchuß des Sejms trat am Dienstag zu 
Brratung über den Voranſchlag für das Fürſorgemi⸗ 
niſterium zusammen. Anweſend waren u. a. der 
Reſſortminiſter Waciorfowiti, die Unterſtaatsſekretäre 
Pieſtrzynſki und Jaſtrzembſki ſowie einige Departements⸗ 
direktoren. ER 8 

Aus dem Referat des Abg. Sowinſki ging vervor, daß 
die Ausgaben um 7,7 Mill. niedriger veranſchlagt find, 
als im laufenden Budget. Da die Verſchuldung des Mi⸗ 
niſteriums per 1. Augujt d. J. über 88 Millionen beträgt, 
wird die veranichlagte Summe in Höhe von rund 57 Mill. 
zur Deckung fümlicher Bedürfniſſe des Miniſteriums nicht 
ausreichen. Für Arbeitsloſigkeit find 19 Mill. für So⸗ 
gialfürſorge 10 Mill. und für Gejundheitsdienit 9 Mill. 
Zloty eingeſetzt. = 

Im Laufe der Ausſprache unterzog Abg. Rybarſki 
die Tätigkeit des Miniſteriums einer Kritik, wobei er ſich 
vor allem gegen die Schaffung des Arbeitsfonds wandte. 


800 000 Zloty für auslandpolniſche 
Zwecke 


Zu Beginn der letzten Vollſitzung des Seims reſer 
rierte Abg. Moczulfki über die Zucker ⸗ Vorlage. Der 
Berichterſtatter erklärte, die Einführung der neuen Steuer 
werde auf den Detailpreis keinen Einfluß haben. Die 
Vertreter der Oppoſition ſprachen ſich gegen die Annahme 
der Vorlage, die in der anſchließenden Abſtimmung in 
zweiter und dritter Leſung gebilligt wurde. 

Darauf nahm das Haus einen Bericht des Abg. Byrka 
zur Frage „Kredithilfsfonds für die Polen 
im Auslande“ entgegen. Dieſer Kredit beläuft ſich 
auf 700 000 Zloty und iſt zur Verteidigung des 
polniſchen Beſitzſtandes im Auslande beſtimmt. 
Die Kredithilfe wird Körperſchaften und Eittzelperjonen, 
die außerhalb der Grenzen des polniſchen Stagtes ſtändige 
Arbeitsſtätlen unterhalten, erteilt. > 

Nachdem der Sozialiſt Reger die Regierungshilfe 
für die Auslandpolen Fritifiert hatte, wurde die Vorlage 
in zweiter und dritter Leſung angenommen. (Bei den er⸗ 
wähnten 700000 Zl. handelt es ſich um Mittel, die an 
die einzelnen auslandpolniſchen Stellen bereits im ver⸗ 
gangenen Jahr vergeben worden ſind und für die die Zu⸗ 
ſtimmung des Sejms erſt nachträglich eingeholt wird. Red.) 

Ferner referierte Abg. Byrka über drei weitere Vor⸗ 
lagen über Zuſatzkredite und zwar: 100 000 Zl. für die 
Tagung der Auslandpolen 500000 Il. für die 
Hilfeleiſtung zugunſten der Ueberſchwemmten und die 
gleiche Summe für die Kriegsbeſchüdigten. 

Im Zuſammenhang mit dem erjigenannten Zuſatzkre⸗ 
dit kam es zu einer längeren Ausſprache, in deren Verlauf 
die Abgeordneten Zielinſti (Nat. Kl.), Piotrowſti (Volks⸗ 
partei) und Kempa (Chriſtl. Dem.) gegen die von kiten 
des Weltbundes der Auslandpoſen (Zwiazek Polaköw 
5 Zagranicy) geführte Politik Proteſt erhoben. Die Redner 
wieſen auf die angeblich ungeſunden Zuſtände hin, die unter 
den Ausländpolen herrſchen. Nachdem Abg. Tomaszkie⸗ 
wicz (BB) erwidert und Abg. Bzrka eine Aufklärung ge 
geben hatte, wurde nach einer Ausſprache über die Zuſatz⸗ 
kredite für die Ueberſchwemmten und die Kriegsverletzten 
abgeſtimmt. Dafür ſtimmte das ganze Haus mit Aus⸗ 


Sonntag, den 30. Degember 1934. 5 


nahme des Nationalen Klubs. (Ueber die Abſtimmung 
hinſichtlich des Zuſatzkredits für die Tagung der Ausland⸗ 
polen enthält der Bericht keinen Hinweis, Red.) 


Deutſcher Wahlproteſt in Bielitz 


Gegen die Bielitzer Gemeindewahlen ift von ſeiten den 
deutſchen Parteien ein Wahlprobeſt eingereicht worden, 


Wieder ein deutſcher Lehrer aus poſen 
nach Oſtpolen verſetzt 
Der ſeit vielen Jahren an der Volksſchule in Kir 
dorf (Struzewo) in Poſen amtierende evangeliſch⸗deubſ 
Lehrer Hartding iſt an eine Landſchule in der Wojewod⸗ 
ſchaft Lublin vetſetzt worden. Ein nach außen hin erkenn⸗ 
barer Grund liegt nicht vor. Sein neues Amt hat der ge⸗ 
nannte Lehrer im Januar nächſten Jahres anzutreten. 
Die Verſetzung dieſes Lehrers wird in der rein deutſchen 
Gemeinde ſchwer empfunden. 


Gegen zu hohe Bezüge 


Gegen zu hohe Bezüge eines Poſener Beamten wendet 
ſich eine Interpellation des nationalen Seimklubs an dem 
Innenminiſter. In dieſer Anfrage heißt es: 

Der Leiter der Selbſtverwallungsabteilung im Poſe⸗ 
ner Wojewodſchaftsamt Alekſander Trzeinfkti erhält wegen 
ſeiner Tätigkeit in Verwaltungskörpern verſchiedener Yu 
ſtitutionen von jeder beſonders ein monatliches Gehal 
und zwar: 1. von der Landesbank der Staroſtel Poſen? 
Zloty, 2. von der Kredit⸗Kommunalbank Poſen 400 31, 
3. von der Wofewodſchaftskammer Poſen 600 Zl., 4. vom 
Bromberger Lloyd, A.⸗G., 250 Zl. Außerdem erhält 
Trzeinſkt bedeutende Diäten für Sitzungen in verſchiedenen 
Verſicherungsgeſellſchaften. Die Summe dieſer außeror⸗ 
dentlichen Gehälter beträgt mindeſtens 1600 31. und 
überſteigt doppelt die Vergütung eines Beamten der 5. Ge⸗ 
haltsgrupps. Es iſt zu erwähnen, daß in den genannten 
Inſtitutionen außer Herrn Trzeinfki noch Vertreter des 
Finanzminiſteriums tätig find, Die dafür ebenfalls ein Mer 
natliches Pauſchalgehalt beziehen. 


Polniſche Erwerbsloſenzahl um 20 000 
geſtiegen 
Die Zahl der Arbeitsloſen belief ſich per 15. Dezem⸗ 
ber nach Angaben der Arbeitsnachweisämter auf 369 310 
I ſomit beträgt die Zunahme gegen die Vorwoche 
49. 


Englifche Juden helfen ihren Stammes- 
genoſſen in Polen 
Soeben iſt der Vorſitzende der polniſch⸗jüdiſchen Ber 
einigungen in England William Wolf, in Warſchau ein⸗ 
getroffen, um ſich an Ort und Stelle über die Lage der 
Juden in Polen zu unterrichten und für ſie eine Hilfe⸗ 
leiſtung zu organiſieren. Er hatte Beſprechungen mit Ver⸗ 
wetsen des Zentralen Hilfskomitees, um einen Ausſchuß 
zu ſchaffen, der die Hilfeleiſtung leiten ſoll. Die Vereini⸗ 
gung der polniſchen Juden in England will eine „Woche 
der polniſchen Juden“ veranſtalten. Man hofft dadur 
100 000 Pfund Sterling zu ſammeln, die ausſchließli 
zur Hilfeleiſtung für die Opfer der Kriſe verwandt were 
den ſollen. Die Hilfsakbion ſoll am 1. Januar 1935 ein⸗ 
ſetzen. Wolf wird außerdem noch Lodz, Bialyſtok, Wilna, 
Krakau uſw. beſuchen. In jeder dieſer Städte hat er dis 
Bildung eines Ausſchuſſes in Ausſicht genommen, 


Senator Dr. Pant geſtürzt 

Neuer Vorſtand des „Verbandes deutſcher Katholiken“. 

Die am Sonntag in Kattowitz ſtattgefundene Gene⸗ 
ralverſammlung des „Verbandes deutſcher Katholiken“ hat 
die erwartete Entſcheidung gebracht. Dem bishertgen 
erſten Vorſitzenden des Verbandes, Senator Dr. Paut, 
wurde mit einer e e von 140 gegen 116 Stimmen 
das Mißtrauen ausgeſprochen. Senator Pant ſcheidet Das 
mit aus dem Vorſtand des Verbandes aus, 

Bei den dann vorgenommenen Neuwahlen wurde 


8 Der Bortsjreund 


M. 2 


zwiſchen zwei Völkern 


—— — an, zweiter | jihen Dentſchand und Polen diefe Frage nicht unter den 
Vorſitzender Ann ——— — Fun Kin De ie e — iefe Frage nicht u. 


hoſſen, der „Verband deutscher Ka⸗ 


Es [beit zu 
tholtlen“ von dem neuen Vorſtand nunmehr in ein Fahr⸗ 


waſſer gelenkt wird, in dem er ſowohl das alte gute Ver⸗ 
1 zu den übrigen Kräften der deutſchen Volksgruppe 
im 


Polen wiederfinden als auch die unlösbate Schickſals⸗ 
inſchaft en Geſamtdeuiſchtum unter Beweis |tel: 


n wird. 


Ausland 


Wiener Falſchmeldung über Anfchlag auf 
den Führer 
Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: 
„Nach einer Meldung der Wiener Zeitung „Tele⸗ 
raph“ ſoll die Tochter des früheren ſchleſiſchen Gaulei⸗ 
ers Brückner (der bekanntlich kürzlich von Hitler ſei⸗ 
ner Aemter enthoben und aus der NSDAP ausgeſchloſſen 
wurde. Red.) einen Anſchlag auf Hitler verübt: haben. 

rl. Brückner hat — jo meldete der „Telegraph“ — als 

e in einem Dienſtauto hinter dem Reichskanzler fuhr, 
auf dieſen geſchoſſen und leicht verletzt. Die in der Beglei⸗ 
tung des Reichskanzlers befindlichen SS⸗Männer töteten 
die Attentäterin durch einige 8 0 

Hierzu erfährt das Deutſche Nachrichtenbüro, daß die 
Tochter Brückners, der vor 2 Jahren heiratete, gegenwär⸗ 
tig 1 Jahe alt iſt, was beweiſt, daß die Meldung der Wie⸗ 
ner Zeitung von Anfang bis Ende erfunden iſt.“ 


Dr. Söbbels ſpricht zur Jahreswende 


Wie die Neichsſendeleitung mitteilt, übertragen alle 
deutſchen Sender am 31. Dezember von 19.45—20.00 Uhr 
aus Freiburg im Breisgau eine Rede des Neichsminiſtets 
— — ut und Volksaufklärung, Dr. Göbbels, zur 

ahreswende. 


Deutſchland und die polniſche Paßmauer 


a leſen in der Berliner „D. A. 3.“ am leitender 
telle: 
Der am 26. Januar dieſes Jahres zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen abgeſchloſſene Waffe nſtillſtand auf zehn 
Jahre hat berrits auf Einzelgebieten ſeine Früchte getra⸗ 
gen, wie ſich aus den gegenſeitigen Beſuchen der Regie⸗ 
nungspreſſeſtellen und aus Vereinbarungen der beiderſei⸗ 
tigen Rundfunkbehörden ergibt. Die in Polen lebenden 
Deutſchen e mit Ungeduld darauf, daß die 
Selbſteinkapſelung Polens im Juge dieſer neuen Entwid- 
lung beſeitigt würde. Es handelt ſich dabei um die Her⸗ 
abſetzung der ſehr hohen polniſchen Gebühren für das Vi⸗ 
fum in Auslandspäſſen. die heute 400 Zloty betragen und 
es nur ſehr wenigen ermöglichen, eine Reiſe über die 
Grenze anzutreten. Man war jo weit gekommen, daß der 
polniſche Innenminister einen Geſetzentwurf ausgearbeitet 
tte, der elne erhebliche Herabſetzung der Gebühren vor⸗ 
ah und dem Sejm zur Beſchlußfaffung vorgelegt werden 
follte. Auch war von unteren polniſchen Behördenſtellen 


Neiſenden nach Deutſchland mehrfach geraten worden, ihre | 


Reiſe noch kurze Zeit zurückzuſtellen, weil mit der Ein⸗ 
führung des 30⸗Zloty⸗Paſſes in kurzer Zeit zu . eg fei. 
Dieſe Erwartung iſt bitter emttänicht worden. Der pol- 
wiſcha Finanzminiſter hat ſich dem Vorgehen des Innen⸗ 
miniſters widerfetzt und kategoriſch die Herabſetzung der 
Paßgebühren abgelehnt, weil er aus budgetären Rückſich⸗ 
ten die Eingänge aus den Paßgebähren in ſeinem Haus⸗ 
Salt nicht miſſen könne. Daß der polniſche Staat trotzdem 
Verſtändnis für das dringende Verlangen vieler ſeiner im 
Weiten des Staates wohnenden Bürger hat, die Veziehun⸗ 


zen nach Deutſchland auftechtzuerhalten, ergibt ſich dar. 


aus. daß ſeit einiger Zeit allmonatlich ein Sonderzug von 
Voſen nach Deutſchland geleitet wird, der den Reisenden 
inen Aufenthalt von acht Tagen 
Deutſchland geſtattet. Es it erklärlich, wenn dieſe Züge 
chan lange Zeit vorher voll beſetzt find. Im Intereſſe der 
zn Polen lebenden Deutſchen iſt es zu bedauern daß die 
hohen Paßgebühren weiter beſtehen bleiben fallen, Es 
wäre au hoffen, daß in den künftigen Verhandlungen zwi⸗ 


denſten Gebieten des öffentlichen un 


kämpfer beider Länder zum 
weiter an der Annäherung beider Völker zu arbeiten. 


Jöſiſch ſaarländiſchen Grenze ausgehoben. 


mund Sprengfapfeln gefüllt war. 


ohne Paßgebühr in 


ng 

durch den perfönlichen Gedankenaustauſch auf den verſchie⸗ 
f privaten Lebens 
nur dann amt beiten gedient werden kann, wenn eine per⸗ 
Fühlungnahme unbehindert stattfindet. Es mag 


auch fraglich erſcheinen, ob die Vereinnahmung der 400⸗ 
Zloty⸗Gebühr von wenigen Neiſenden im polniſchen Hause 
halt 2 bedeutungsvoll iſt, und ob nicht die weſentliche 


erabſetzung der Gebühr durch die dann größere Zahl der 
Lusreſſenben höhere eiräne Sringt, 8 öper 3 Mi 


Eine finnäherung zwiſchen deutſchen und 


franzöſiſchen Frontkämpfern 


Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: Die Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Frontkäm⸗ 
1 die mit einer Unterhaltung des Präſidenten der 

nion Federale der Frontlämpfer, Pichot, mit dem Neichs⸗ 
friegsopferführer Oberlindoßer am 2. Auguſt d. J. in 
Baden-Baden ihren Anfang genommen haben, wurden 
heute in Berlin fortgeſetzt. 

In den Beſprechungen lam der Wille zum Ausdruck, 
den die Frontkämpfer beider Länder haben, dem Frieden 
und damit ihren Bölkern zu dienen. Herr Pichot, der 
s mit dem Genera är der Union Federal der 


u 
he Nandoux, in Berlin war, hat Gelegen⸗ 


gehabt. ms den gan: wie den Stellvertreter 
des Führers, Rudolf Heß, zu ſehen, dis ſich mit ihnen 
8 eu zen — — — 9 unter⸗ 
nander zu ſprechen gewo nd. ie Beſprechungen 
wiſchen Herrn Nicht und dem Reichskriegsopferführer 
ben, wis zum Ausdruck kam, keinerlei Probleme 

er großen Politik behandeln, ſondern ledig⸗ 
lich dem Willen Ausdruck ihen, der in 2 leben⸗ 
dig it, die im Kriege ihre Pflicht gelen haben, nämlich 
den Willen, einen ehrenvollen Frieden und eine ebenſo 
ehrenvolle Zulemmenarbeit zwiſchen den beiden großen 
Kultur⸗ und Soldatennationen anzubahnen. 

Die Geſpräche zwiſchen den franzöſiſchen und den deut⸗ 
ſchen Frontſoldaten werden ihren Fortgang nehmen. Sie 
werden zwiſchen allen den Frontfämpſfern und allen 
franzöſiſchen Verbänden in nächſten Zeit fortgeführt, 
ohne daß deshalb in den Kreiſen der Frontlämpfer die 
Abſicht beſteht, den offiziellen Vertretungen 
beider Länder in ihren Aufgaben vorzugreiſen. 

Es treffen ſi on nicht die Träger großer Namen 
aus dem Kriege. ſondern in aller erſter Linie die Solda⸗ 
ten aus den vorderſten Gräben des tkrieges die Trä⸗ 
ger einer akliven Politik waren, ohne ſich im Kriege deſſen 
bewußt zu fein. 

Der Beſuch am 2. Auguſt in Baden-Baden und der 
Beſuch von zwei anderen Frontkämpfern, Jean 609 und 
Nobert Ron niert, am 2. November in Berlin ſowie 
der heutige Beſuch zeigen ebenſo wie die bisher ſtattge⸗ 
fundenen Beſprechungen den Willen, daß die Front⸗ 
Segen ihrer Völker bereit ſind, 


Sprengſtoff-Fund im Saargebiet 
Wie die Zeitung „Deutſche Front“ meldet, hat die 


hieſige Kriminalpolizei ein umfangreiches Sprengſtofflager 


am Südhang des Spichererberges, in der Nähe der fran⸗ 
h a Bei Nachfor⸗ 
ſchungen über einen Einbruch ſtieß man auf mehrere Gru⸗ 
ben. In der erſten Grube jand man Munition, Spreng⸗ 
fapieln und ſchwere Jagdmunition. Die zweite Grube 
enthielt eine große blecherne Bonbondoſe, die mit Briſanz⸗ 
ſprengſtoffen. Dynamit ſowie 5 Schnüren mit Jündkohlen 
In der dritten Grube 
wurde ein Spaten mit Stahlrohr gefunden, mit denen 
offenkundig die Gruben hergeſtellt worden waren. Das 
2 aterial wurde von der Kriminalpolizei be⸗ 
chlagnahmt. Die Munition, anſcheinend franzöſiſchen 
Arſprunges, war in franzöfiihen, bzw. lothringiſchen Zei⸗ 


tungen verpackt. Außerdem wurden ein großes Packpapier 
mit Aufkkebeſchild der Firma Herz⸗Söhne und Klebezet⸗ 
zel der franzöſiſchen Eiſenbahnverwaltung vorgefunden. 
Finger⸗ und Fußabdrücke wurden von der zuftändigen 
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Dienſtſtelle der Polizei ſichergeſtellt. Die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen waren in den ſpäten Abendſtunden des Mitt⸗ 
woch noch nicht abgeſchloſſen. 


3 führende Bolfdiewiken am Kirow- 
Mord mitſckuldig 


Eine Erklärung des Generalſekretärs der Komintern. 


Dq meldet aus Moskau: Der Generalſekretär der 
Kommuniſtiſchen Internationale Manuilſkij macht Si⸗ 
nowjew, Kamieniew und Syrzow für den an 
Kirow begangenen Mord verantwortlich. Die Partei, er⸗ 
klärt er, hat bisher Nücſicht auf die früheren Verdionſte 
der Genannten genommen, nunmehr aber wird es für ſie 
keine Gnade mehr geben. 


Er zieht es vor, nicht zurückzukehren 


Sſowjietruſſiſcher Handelsbeamter unterſchlägt 
Staatsgelder, 

Wie das Deutſche Nachrichtenbüro meldet, hatte die 
Sſowjietregierung einen der hervorragendſten Mitarbeiter 
der ſſowjetruſſiſchen Handelsgeſellſchaft „Juſamtorg“ in 
Uruguay namens Abraham Kaplan zur Verichter⸗ 
ſtattung über ſeine Tätigkeit nach Moskau beordert. Ka⸗ 
plan lehnte jedoch eine Rückkehr nach der Sſowjetunion 
ab Wie nunmehr von amtlicher rrſſiſcher Seite mitgeteilt 
wird, hat er ſich ruſſiſche Staatsgelder angeeignet. Kaplan 
ist! 200 000 Peſeten unterſchlagen haben. 


Neue Anfchläge in Sſowjetrußland 


In den letzten Tagen ſind in den Provinzen weitere 
Terrorafte an Vertretern der Behörden verübt worden. 
Dageſtan im nördlichen Kaukaſus war der Schauplatz eines 
Uederfalls auf eine Steuerkommiſſion, wobei der Bezirks⸗ 
ſtaatsanwalt getötet und der Bezirksleiter ſchwer verletzt 

- wurde, Im Bezirk Odeſſa hat ein noch nicht ermittelter Tä⸗ 
der durch einen Rewolverſchuß den neuernannten Vor⸗ 
ſitzenden des Dorfſſowjets in Krasnojfe verletzt. 


Aufdeckung einer berſchwörung 


in Bulgarien 


Die bulgariſchen Behörden haben einen Schlag gegen 
lommuniſtiſche Verſchwörer geführt, deren Hauptquartier 
ſich in Ataſkowo befindet. Im Verlauf dieſer Aktion ge- 
gen die größte Verſchwörung, die jemals in Bulgarien 
gegen eine Regierung organiſiert worden iſt wurden 325 
Zivilperſonen und 175 Soldaten der Garniſon Ataflomo 
verhaftet. Da in einer Truppenabteilung Widerſtand ge⸗ 
leiſtet wurde, ſind einige Perſonen verwundet worden. 

Die Hausſuchung bei dem Führer des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der kommuniſtiſchen Parteigänger und Verſchwö⸗ 
rer Giorgi Stoew, förderte ein großes Lager von Bomben, 
Gewehren und Munitionskiſten zutage. Ferner wurde ein 
bis ins einzelne ausgearbeiteter Putſchplan entdeckt aus 
dem herporging, daß der bewaffnete Aufſtand von Zivil⸗ 
und Militärperſonen gemeinſam durchgeführt werden 
ſollte. Die Garniſon in Ataſkowo iſt durch regierungs⸗ 
treue Truppenabteilungen verſtärkt worden. Mehrere 
Regimenter ſollen in den Gebirgsgegenden, in denen ſich 
die Kommuniſten und auch Komitatſchis vor der Verfol⸗ 
gung zurückgezogen haben, eine großangelegte Säu⸗ 
berungsaktion durchführen. 

Um eine Flucht der verdächtigten Perſonen ins Aus 
land zu verhüten, haben die Behörden die Ausreiſe ſämt⸗ 
licher Zipilperſonen verboten. Die Staatsgebäude ſomie 
wichtige ſtrategiſche Punkte „find mit regterungstreuen 
Truppen beſetzt worden. 

Die Behörden tragen ſich außerdem mit der Abſicht, 
den Kriegszuſtand zu verkünden. l 


Der deutſche Kulturbund in Südflawien 


In Neuſatz (Noviſad) fand die diesjährige Tagung 
des Schwähiſch⸗Deutſchen Kulturbundes ſtatt gemeinſam mit 
den dieſen angeſchloſſenen Unterverbänden. Der Kultur 
bund zählt. wie aus in der Hauptverſammlung er⸗ 


Sonntag, den 30. Dezember 1934. 7 


ſtatbeten Bericht d den denz gegenwärtig 129 Ortsgrup⸗ 
pen. Der Verband der deutſchen Jugend umfaßt 102 Ju⸗ 
gendgruppen. Dem Verband der deutſchen Sportvereine 
gehören 34 Sportvereine an. 114 Büchereien find im Ver⸗ 
band deutſcher Volksbüchereien vereinigt. Der deutſche 
Süngerbund zählt 36 Geſangvereine. 


Ein Anjchlag auf den ſpaniſchen 
Miniſterpräſidenten 


Geſtern ſind nach Paris Nachrichten über einen An⸗ 
ſchlag auf den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Lerroux ge 
langt. Die näheren Umſtände des Anſchlags ſind noch 
nicht bekannt. Wie bisher bekannt geworden, hatte der 
Anſchlag folgenden Verlauf: 

Miniſterpräſiment Lerroux befand ſich mit drei ans» 
deren Mitgliedern der ſpaniſchen Reglerung auf dem Wege 
von Madrid nach Sevilla. Da die Behörden einen An⸗ 
chlag der noch nicht gänzlich vernichteten aufſtändiſchen 
Abteilungen befürchteten, wurde der Zug von einer Trup⸗ 
penabteilung begleitet. 

In der Nähe der Station La Patinera bemerkten die 
Begleitungstruppen eine Gruppe Männer, die beim An⸗ 
blick des Militärs zu ſchießen anfingen. Die Soldaten 
antworteten mit Schüſſen aus einem Maſchinengewehr, 
wobei drei Angreifer getötet wurden. Die übrigen flüch⸗ 
teten. Bei der Weiterfahrt des Zuges explodierte eine 
Höllenmaſchine, die unweit des Bahngleiſes angebracht 
war. Als man den Zug zum Stehen gebracht hatte fand 
man eine weitere Höllenmaſchine. Nach halbſtündigem 
Aufenthalt konnte Miniſterprüſident Lerroux feine Reiſe 
fortſetzen. 

Das Parifer Blatt „Humanite“ berichtet aus Madrid, 
daß in Oviedo, wo im Oktober blutige Kämpfe ausgetra⸗ 
gen wurden, es wiederum zu Zuſammenſtößen gekommen 
tt. Eine tauſendköpfige Menge, die ſich hauptſächlich aus 
Arbeitern zuſammenſetzte, zog unter den Klängen der In⸗ 
ternationale durch die Straßen. Die Polizei, der es ni 
gelang, die Demonſtranten auseinanderzutreiben, mußte 
von der Schußwaffe Gebrauch machen, wobei einige Perſo⸗ 
nen verletzt wurden. Das erwähnte Blatt behauptet, daß 
der 5 Preſſe verboten wurde, die Zuſammenſtöße 
zu melden. 


Neue Großſchlacht im Gron-Chaco 


Bei Villa Montes, dem Hauptſtützpunkt der boliviani- 
ſchen Armee an der Grenze des Gran⸗Chaco, iſt eine 
Bro Schlacht im Gange, die von beiden Seiten als die 
Entſcheidungsſchlacht des Krieges angeſehen wird. Von 
bolivianiſcher Seite find 80 000 Mann daran beteiligt. 


Chineſiſche kommuniſten köpften Miffionare 


Einer Nachricht aus Peking zufolge, ſind zwei ameri⸗ 
kaniſche Miſſionare von den Kommuniſten öffentlich nes 
köpft worden. Ihre Leichen wurden unbegraben liegen⸗ 
gelaſſen. Die Kommuniſten ſollen erklärt haben, daß die 
Exekution als der erſte Schritt zur Ausrottung aller Mus: 
länder anzuſehen ſei. 


272 


Allen Leſern und Freunden unſeres 


Blattes wilnſcht ein 


glückliches und frohes 
Neues Jahr 


Der Verlag 
und die Schriftleitung. 


Sue Herz und Gemüt 7 


VEHEEKEKEEKKKEEKKKKKERHEEN KKKKKKKEKE KENN 3 
An des Jahres Wende 


Nun iſt auch dieſes Jahr verronnen 
Ein neues ſteht am Tor bereit, 
Erneut wird nun der Kampf begonnen, 
Erneuert warten Freud' und Leid. 


Ob froh, ob bang die Herzen ſchlagen 
u langer Nacht, zu neuem Licht: 

Laßt uns was Goft uns ſchickt, ertragen 

Und freudig dienen unſ'rer Pflicht! 


Himmelsereigniſſe im Jahre 1935 


8 Sonnenfinfterntfie — 2 Mondfinſterniſſe — Komeien 
und neue Sterne 


Von Dr. Walter Plön 


Es iſt tief bedauerlich, daß für die überwiegende Mehr⸗ 
heit der Menſchen heute die Geſchehniſſe am Sternenhim⸗ 
mel bedeutungsloſe Vorgänge geworden ſind, aus denen 
ſich höchſtens das Auftreten eines großen Kometen oder die 
vorübergehende Verfinſterung der Sonne als Aufmerkſam⸗ 
leit erweckende Ereigniſſe kurz herausheben. Selbſt der 
Anfang eines neuen Jahres bildet nur wenigen einen 
Merkſtein für die Verbundenheit des dahinfließenden Zeit⸗ 
ablaufs unſeres Lebens mit dem ewigen Rhythmus des 
kosmiſchen Geſchehens. 1 

Nicht weniger als 5 Sonnenfinſterniſſe werden im 
Jahre 1935 die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. Die letzte 
davon (am 25. 12.) iſt ringförmig, d. h. die Sonne wird 
vom Mondſchatten nicht ganz verfinſtert, ſondern nur ihr 
Kern, jo daß um den dunklen Mondrand noch ein ſchma⸗ 
ler Lichtring ſichtbar bleibt. Dieſe Finiternis iſt jedoch 


Der Volts freund 
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nur auf der füdlichen Erdhalbkugel ſichtbar. Aehnlich ſind 
die teilweiſen Sonnenfinſterniſſe vom 5. 1. und 30. 7 nur 
im füdlichen Eismeer zu ſehen. Eine weitere teilweise 
Sonnenfinſternis (3. 2.) kann nur im Norden von Amerika 
erblickt werden, und nur non einer, der vom 30, Juni, wer⸗ 
den wir auch in Mitteleuropa etwas abbekommen. 
Mondfinſterniſſe erleben wir im Jahre 1935 zwei. 
Beide ſind total und in Europa ſichtbar, in Mitteleuropa 
aber nur die erſte vom 19. Januar, und auch von der nur 
das Ende. Die Mitte der Finſternis tritt nämlich ſchon 
um 16 Uhr 47 Minuten ein, das Ende der totalen Fin⸗ 
ſternis erfolgt um 17 Uhr 31 Minuten, der Austritt des 


Mondes aus dem Kernſchatten um 18 Uhr 41 Minuten, und 
aus dem Halbſchatten um 19 Uhr 55 Minuten. Von der 


zweiten Mondfinſternis am 16. Juli ift nur der Anfang im 
ſüdweſtlichen Europa zu verfolgen. a 

Als von uns räumlich am wenigſten entfernte Körper 
ſind hier die Stern ſchnuppen zu nennen. Sie treten inner⸗ 
halb der Erdatmosphäre Ar und werden dadurch vers 
urſacht. daß aus dem Weltall kosmiſche Maſſen kleinſten 
Umfangs in den Anziehungsbereich unſeres Planeten ge⸗ 
langen. Beim Einſchießen in die Lufthülle der Erde wer⸗ 
den ſie A ihrer Geschwindigkeit bis zur Weißglut er⸗ 
hitzt und urch ſichtbar. Während ihres weiteren Fal⸗ 
les verdampfen ſie meiſt völlig, und nur ſelten kommt eine 
Sternſchnuppe als Meteor auf die Erdoberfläche. Man 
ſchätzt ihre Zahl gewöhnlich auf 4—6 Stück pro Stunde, 
doch gehen zu Zeiten ganze Schwärme hernieder, Die bei⸗ 
den, die im Auguſt in der Gegend des Sternbildes Perseus 
und Mitte November in dem des Löwen aufzutreten ſchei⸗ 
nen, ſind die bekannteſten und ergiebigſten. Von nicht 
rechnungsmäßig im voraus zu ermittelnden Ereigniſſen 
ſind für 1935 wie in jedem Jahre mehrere Kometen zu 
erwarten. Nur ſelten freilich erlangt einer dieſer Schweif⸗ 
ſterne, wenn er in die Nähe der Sonne kommt, eine ſolche 
Helligkeit, daß er dem unbewaffneten Auge ſichtbar wird. 
Weit ſeltener iſt das Aufleuchten von „Neuen Sternen“, 
was immer durch eine Weltallkataſtrophe hervorgerufen 
wird, wenn na ein fait oder ganz erkalteter und dar⸗ 


£uftkrieg der Zukunft | 


Militäriſche und nichtmilitäriſche Schriftſteller entwer⸗ 
en immer wieder Bilder eines künftigen Luftkrieges, wo⸗ 
ei Phantaſie und techniſche Tatſachen nach Belieben ver⸗ 
mengt werden. Alle derartigen Darſtellungen ſind aber 
doch nur als mehr oder weniger romanhafte Schilderungen 
zu werten, ſie find jedenfalls ohne Verantwortung vor 
einem höheren Forum geſchrieben. Nicht jo de Darſtel⸗ 
kung eines künftigen Luftkrieges. die jetzt ein namhafter 
japaniſcher Politiker und früherer Miniſter im kaiſerlichen 
Kabinett erſcheinen läßt. Sein Buch über einen künftigen 
Luftkrieg erregt über die Grenzen Japans hinaus ſtarkes 
Aufſehen, da darin zum erſten Mal von einer immerhin 
verantwortlichen Stelle ohne Rückkalt ausgeſprochen wird, 
wie eine Großmacht in der Zukunft einen Luftkrieg wirk⸗ 
sich führen will. 5 . 

Der Verfaſſer iſt der ehemalige Miniſter Yukio Ozaki, 
der unter dem Titel: „Japan am Kreuzweg“ ein im alle 
Einzelheiten eines künftigen Luftkrieges eingehendes 
Werk veröffentlicht, wobe er einen neuen Weltkrieg der 
weißen Raſſe vorausſieht. Ozaki glaubt, daß bei dieſer 
Auseinanderſetzung Jaran das Zünglein an der Wage 
ein könne. Der Verfaſſer erörtert die Möglichkeiten und 
Notwendigkeiten, die ſich aus den neuen Methoden der 
Kriegführung und insbeſondere aus dem Luftkrieg ergeben 
und jagt: Der nächſte Krieg wird zweifelsohne ſaſt aus⸗ 
schließlich in der Luft zur Entſcheidung gelangen. Denn 
es iſt viel wirkungsvoller. die Städte eines feindlichen 
Jandes durch Flugzeuge, die eine Fluggeſchwindigkeit von 
200 bis 300 Meilen in der Stunde haben, angreifen zu 
daſſen, als dies in der veralteten Weiſe oder auf landmo⸗ 
loriſchem Wege zu tun. Der Sieg kann viel ſchneller er⸗ 
sungen werden, wenn man anſtatt langwieriger Opera⸗ 
vionen und I auf Feſtungen die Flugzeuge dazu 
Hemützt, um im f 
ſabriten. Banken und Regierungsgebäude zu vernichten. 
Der Sieg läßt ſich raſch erreichen, wenn man den Feind 
demoraliſiert, Beſtrebungen zur Vermenſchlichung des 


Ruienes und zum Schug der Zivilbevölkerung werden von 


nnern des feindlichen Landes Munitions |, 


Ozaki abgelehnt. Er ſchreibt: Es iſt abſurd zu behaupten, 
daß das Töten von Nichtkriegern ein graufames Metzeln 
ſei. Iſt nicht der Zweck des Krieges, menſchliche Weſen zu 
töten und alles zu vernichten und ſind jene Männer und 
Ne die im Hinterlande des Feindes Munition und 
zebensmittel erzeugen, nicht ebenſo zu vernichten, wie jene, 
die an der Front kämpfen? Es it lächerlich, ſich da rüber 
zu unterhalten daß der Gebrauch von Giftgas, Bakterien, 
Bomben und rei auf offene Städte verboten 
werden ſoll. Solange es Krieg gibt, kann man dies nie⸗ 
mals verhindern, denn ſelbſtverſtändlich wird der Waffen⸗ 
licherſte für den Erfolg benützt, ganz egal, ob fie verboten 
iſt oder nicht. 

In einem Kapitel „Was Luftkrieg bedeutet“ malt 
Ojaki die Folgen der neuen Kriegsmethoden für den Fall 
eines europäiſchen Krieges aus: un der nächſte Krieg 
in Europa ausbricht. wo die Städte verhältnismäßeg eng 
zuſammenliegen, jo werden die Angreifer nicht die Kriegs⸗ 
erklärung abwarten, ehe ſie die feindlichen offenen Städte 
bombarderen. und da es in den großen Rönmen der Luft 
für ein Flugzeug außerordentlich ſchwierig iſt, das andere 
zu vernichten, jo werden Flugzeuge haupfſächlich zu offen⸗ 
ſiven und nicht zu defenſiven Operationen benützt werden, 
jeder Kriegführende wird alſo darauf bedacht jein, die or 
fenen Städte ſeines Feindes zu zerſtören. Die Offiziere 
der Luftstreitkräfte ſtudieren neue Taktiken hinſichtlich 
dieſer Kampfführung. Als Folge dieſer Luftattacken wür⸗ 
den die meiſten Städte der kriegführenden Staaten durch 
Streifzüge der Bomben⸗Flottillem in wenigen Tagen nach 
der Kriegserklärung vernichtet werden und ihre Bürger 
würden erbarmungslos getötet durch Gift, Feuer, Gas, 
Bazillen. Damit würden die europälſchen Nationen und 
Länder aus der Weltgeschichte ausgelöſcht und die Zivili⸗ 
tion endgültig vernichtet werden. In ein ſolches Schick 
ſal will ſich die Welt blindlings ſtürzen. 

Dieſe Betrachtungen eines 2 japaniſchen Po⸗ 
Eititers müſſen auch in Europa als Beitrag zur Erkenntnis 
det Weltlage gewertet werden. Die Gefahren, die Ozaki 
aufzeigt, können nicht durch Reden und Konferenzen. ſon⸗ 
dern nur durch Taten gebannt werden 
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um für uns unſichtbarer Himmelskörper durch Zuſammen⸗ 
ioß mit einem anderen erloſchenen Stern oder beim plötz⸗ 
chen Durchgang durch eine Wolke kosmiſchen Staubes ſich 
raſch zur Weißglut erhitzt. Die eindrucksvollſte Erſchei⸗ 
nung diefer Art fand 1572 ſtatt, wo in der Caſſiopeia ur⸗ 
plötzlich ein Fixſtern auftauchte, der ſogar am Tage ſicht⸗ 
bar war. 1848, 1866, 1885, 1901 und 1918 traten neue 
Sterne auf und erſt in dieſen Tagen wurde von einem 
Liebhaberaſtronomen im Sternbild des Herkules ein neuer 
Stern entdeckt, immer ein Schauspiel, daß umſo reizvoller 
it, als es nicht der Logarithmentafel des ſonſt alles vor⸗ 
ausberechnenden Aſtronomen unterliegt, ſondern fine 
fällig die Wunder der ſchaſſenden Allmacht auch unter den 
aſtronomiſchen Geſchehniſſen offenbart. 


DES SSS 


N il 

Aus Stadt und Land 

SSS Ser SS SSS Se 
Neujahr 

1 Wiese 15 egnen, und ſollſt ein Segen 


„Ich will dich ſegnen, und ſollſt ein Segen ſein!“ Dieſe 
Worte, die der Herr zu Abraham ſprach, mochte ich der, lie⸗ 
der Lefer, heute an der elle des neuen Jahres zu⸗ 
rufen. Hinter uns liegt nun wieder ein langes und ban⸗ 
ges Jahr mit ſeinen Leiden und Freuden. Wie Abraham 
ſein Vaterland verlaſſen hat und im Begriff ſtand, in 
ein fremdes Land zu ziehen, um in das gelobte Land zu 
kommen, ſo haben wir das alte Jahr verlaſſen und treten 
heute die Neiſe durch ein uns gänzlich fremdes Land an, 
der himmliſchen Heimat entgegen. Ein Jahresmarſch liegt 
nun wieder hinter uns und damit find wir einen Schritt 
zur Ewigkeit näher gekommen. Für manchen aus unſerer 
Mitte war das alte Jahr das letzte in ſeinem Pilgerlauf 
gewoſen; et iſt an dem Ziel jeiner Reiſe angelangt. Wir 
noch nicht. Bangen Herzens ſchauen wir angeſichts des 
neuen Jahres vor uns und fragen: „Wie wird es mit 
doch ergehen?“ Iſt es da nicht für uns tröſtlich, wenn der 
troße Gott uns heute zurufen läßt: „Ich will dich ſegnen, 
und ſollſt ein Segen ſein?“ Ja, er will uns ſegnen, wie 
er es in dem alten Jahr getan hat, d. h. er will uns nicht 
allein gehen laſſen, ſondern mit uns gehen und bei uns 
fein und will uns beiſtehen in allen Lagen unſeres Lebens. 
Er will unfer Schild und unſer ſehr großer Lohn ſein, 
d h er will uns ſchützen vor allen Gefahren des Leibes 
und der Seele und will uns nach Leib und Seele reichlich 
verſorgen. An Gottes Segen iſt ja doch alles gelegen! 
Wenn Gottes Segen bei uns und mit uns iſt. dann braucht 
uns nicht bange zu ſein vor der Reiſe, die wir durch das 
fremde Land antreten. In allen Stürmen, in aller Not 
will Gott uns ſein eine feſte Burg, ein ſtarker Fels, eine 
helle Leuchte und eine rechte Hilfe. Er heißt ja Wunder⸗ 
bar, Rat, Held, Kraft, Ewig⸗Vater. Friede⸗Fürſt. Aus 
feiner Fülle ſollen wir ſchöpfen und nehmen Gnade um 
Gnade. „Ich will dich ſegnen!“ ſagt Gott. Er will es 
tun, der es tun kann; denn er iſt ja der allmächtige Gott, 
dem kein Ding unmöglich iſt. Ich wil! dich ſegnen!“ ruft 


er dir zu. d. & es liegt ihm ſehr daran, dir zu helfen. Gott 
will! Der Segen Gottes iſt dir alſo ganz gewiß. „Ich 


will dich ſegnen!“ erklärt er dir. Alſo dich perſönlich, 
der du dieſe Zeilen, dieſen feinen Zuruf lieſt, will er ſeg⸗ 
nen. O, glaube doch feinen Morten und fürchte dich nicht! 
St das nicht tröſtlich und erfreulich für uns zu wiſſen in 
Dieſer letzten und betrübetn Zeit? Aber höre. lieber 
Chriſt, nicht nur ſegnen will er dich im neuen Jahr. ſon⸗ 
dern du ſollſt auch an Segen ſein. Was heißt das? Von 
deinem Leibe ſollen Ströme des lebendigen Waſſers flie⸗ 
ken. Wohin Abraham auf ſeiner Reife durch das fremde 
Land kam, da baute er daſelbſt dem Herrn einen Altar, 
und predigte von dem Namen des Herrn. Er predigte 
kinen Mitmenschen von der Güte und Gnade Gottes und 
murde dieſen ein Wegweiſer zu Gott. Aber nicht nur mit 
Worten, ſondern auch mit feinem ganezn Wandel und Tun 

edigte er. Das ſehen wir auch aus ſeinem Verhalten 

ot gegenüber, als zwiſchen ihren Hirten Streit entſtand; 
er überließ Lot die Wahl, als ſie ſich trwnten. Steh. das 
iſt auch deine Aufgabe als Chriſt deinen Mitmenſchen ge⸗ 
genüber im neuen Jahr. Du follſt mit Worten und mit 


Sonntag, den 30. Dezember 1934. 
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deinem ganzen Wandel von Chriſto zeugen und deinen 
Mitmenſchen ein Wegweiſer zum Himmelreich ſein. Und, 
o wie herrlich iſt es, Netter einer Menſchenſeele zu ſein! 
Möchteſt du das nicht werden im neuen Jahr? Die Zeit 
iſt jo kurz, die Ewigkeit jo nahe, und um uns gehen Men» 
ſchenſeelen ihrem ſicheren Verderben entgegen! Willſt du 
dieſen nicht den Weg zu Chriſto zeigen? „Ich will dich 
ſegnen, und du ſollſt ein Segen fein!“ Nimm dieſe Worte 
mit ins neue Jahr und handle danach. jo wirft du und dein 
Haus felig! 

„Jeſu, geh voran 

Auf der Lebensbahn, 

Und wir wollen nicht verweilen, 

Dir getreulich nachzueilen, 

Führ uns an der Hand 

Bis ins Vaterland!“ 


Eine wichtige Entſcheidung des 
Unterrichtsminifteriums 


Bekanntlich wurde im vergangenen Jahre in Lobz 
der Verſuch unternommen, die deutſchen Schulen in Lodz 
in ſogenannte „evangeliſche“ Schulen mit polniſcher Uns 
terrichtsſprache umzuwandeln. Daß dies nur ein Trick war 
um die deutſchen Eltern irrezuführen, lag ganz klar 
der Hand, da doch die Schulgeſetze keine Bekenntnisſchulen 
vorſehen. Am Anfang dieſes Schuljahres wurde eine grö⸗ 
here Anzahl deutſcher Kinder gegen den Willen ihrer 
Eltern polniſchen Schulen zugeteilt. Gegen dieſe Maß⸗ 
nahmen der Lodzer Schulbehörden hat Herr Senator 
Utta an das Unterrichtsminiſterium einige Denkſchriften 
eingerei Vor einigen Tagen erhielt et folgende Ant: 
wort des Minifterrums: 

„An Herrn A. Utta, Senator der Republik Polen, 

Warſchau, Senat. 

Auf Ihre Schreiben vom 1. Juni, 28. Auguſt und 1. 
Oktober 1934 ſtellt das Miniſterium für Kultus und Uns 
terticht feſt, daß das Geſetz über den Aufbau des Schul⸗ 
weiens vom 11. März 1932 nur eine allgemeine Volks⸗ 
ſchule für alle Kinder ohne Unkerſchied des Bekenntniſſes 
vorſteht. 

ußerdem teilt das Miniſterium mit, daß in Angele⸗ 
genheit der in Ihrem Brief, Herr Senator, berührten 
Fragen der Nichtannahme deutſcher Kinder in Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache Anordnungen erlaſſen 
worden find, damit in begründeten Fällen die Kinder deut⸗ 
ſcher Eltern, jo weit Plätze vorhanden find, in Schulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache untergebracht werden. 

Obendrein wurde in ergänzenden Anordnungen bes 
fohlen, eventuelle Fälle von Verſehen oder Unterlaffun⸗ 
gen nachzuprüfen und zu befeitigen.“ 


Neue Gerichtsgebũhren 


a. Ab 1. Januar 1935 verpflichten in allen Gerichten 
in Polen neue Gerichtsgebühren. Der neue Tarif ſtellt 
ſich wie folgt dar: ; 

Im zivilen Streits und Vollzugsverfah⸗ 
ren werden Gebühren von Geſuchen und Anlagen, für 
die Zuſtellung der Geſtellungsbeſehle, für Abſchriften, 
Kanzleigebühren uſw. erhoben. Für Klagen. deren Wert 
5000 Zloty nicht überſteigt, beträgt die Gebühr 2 Prozent 
der Summe, für Klagen von 3000 bis 50 000 Zloty für 
die erſten 5000 Zloty 2 Prozent und für die Reſtſumme 
eineinhalb Prozent, für Klagen über 50900 Zloty bes 
trägt die Gebühr für die erſten 50000 Zloty — 775 
loly und für die Neſtſumme 1 Prozent. Für jedes Ge 
ſuch und für jeden Antrag zum Protokoll. die außerhalb 
des Gerichtsverfahtens eingereicht werden. wird von Stadt⸗ 
gerichten und Gerichtsvollziehern eine Gebühr von 50 Gros 
ſchen und von allen anderen Geſuchen eine ſolche von 2 
Zloty erhoben. Bei Einbringung einer Kaſſationsklage 
gegen ein Urteil des Bezirksgerichts müſſen 100 Zloty und 
gegen ein Urteil des Appellationsgerichts 300 Zloty hin⸗ 
tetlegt werden. 

Bei Strafſachen verpflichten folgende Gebühten: 
Bei Verurteilung des Angeklagten bis zu einem Monat 
Haft — 5 Zloty, bis zu 3 Monaten — 10 Zloty, bis zu 
6 Monaten — 20 Zloty, bei Verurteilung zu einem Jahr 
Hefängnis — 40 Zloty, 2 Jahren Gefängnis — 80 Zloty, 
— 320 J. und bei Ver⸗ 


4 Jahren — 160 Jſoty. 6 Jabten 
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urteilung zu einer Gefängnisſtrafe über 6 Jahren 600 
Zloty. Bei Nichtberückſichtigung einer ei i Appel⸗ 
latton betragen die Gerichtskoſten in der 8 Inſtaz 
das Doppelte der Gebühren in der erſten Inſtanz 

Bei Konkursverfahren werden außer den 
normalen Gerichtskoſten Gebühren für Telephongeſpräche, 
Diäten und Reiſekoſten für die Nichter, Beamten und Ge⸗ 
richtsfunktionäre erhoben, außerdem müſſen die durch die 
Tätigkeit im Gerichtsgebäude entſtandenen Koſten, die Un⸗ 
koſten für die Zeugen. Sachverſtändlgen und Ueberſetzer, 
für Anzeigen in den Zeitungen und für Aufenthalte im 
Haftlokal zurückerſtattet werden. Zur Deckung dieſer 
Koſten muß der Klageführende eine Anzahlung in der vom 
Gericht feſtgeſetzten Höhe leiſten. Von dieſen Gebühren 
befreit ſind: der Staatsfiskus, ſoziale Verſicherungsinſtitu⸗ 
tionen, die Poſtſparkaſſe, die Landeswirtſchaftsbank und die 
Staatliche Landwirtſchaftsbank. Das Juſtizminiſterium 
kann im Einvernehmen mit dem Finanzminiſterſum und 
den im gegebenen Falle zuſtändigen Miniſterien Vereine 
und Inſtitutionen von dieſen Gebühren befreien. 


Die Erhöhung der FJuckerſteuer 


A. Die vom Parlament verabſchiedete Geſetzvorlage 
über die Erhöhung der Zuckerverbrauchsſteuer von jetzt 35 
auf künftig 40 Zl. per Doppelzentner wird vorausſichtlich 
zum 1. Januar 1935 in Kraft geſetzt werden. Sie wird 
richt * einer Erhöhung des aus 1.25 Zl. feſtgeſetzten Zuk⸗ 
ker⸗Kleinverkaufspreiſes führen, da fie bereits bei der Neu⸗ 
feſtſetzung der ermäßigten Zuckerpreiſe zum September⸗ 
anfang 1934 einkalkuliert worden iſt. In den letzten vier 
Monaten 1934 hat den künftig für die Steuererhöhung 
zejerprerten Teilbetrag diefes Preiſes die Zuckerinduſtrie 
als e — mofilr, weiß man nicht genau — ein⸗ 
geitrichen, 


Millionenunterſchlagungen in der Warſchauer 
: Eiſenbahndirektion 
Während einer Inſpektion auf der Eiſenbahnſtation 
Lowicz 55 große Mißbräuche aufgedeckt worden. Ein In⸗ 
ſpektor des Verkehrsminiſteriums und ein Anterſtaats⸗ 
anwalt führen die Anterſuchungen. Es find bereits zahl⸗ 
reiche Reviſionen vorgenommen worden und mehrere Ver: 
8 erfolgt. Da die Unterſuchung noch nicht abge⸗ 
karten iſt, werden Einzelheiten nicht bekanntgegeben. 
arſchauer Blättermeldungen zufolge ſoll der Staat um 
eins Million Zloty geſchädigt worden fein: 


Allgemeine Landesausſtellung 1943 in Poſen 
Die Poſener Induſtrie⸗ und Handelskammer hat be⸗ 
ſchloſſen, anläßlich der 25. Jahreswiederkehr der Wieder⸗ 
erſtehung Polens wieder eine allgemeine Landesausſtel⸗ 
lung zu veranſtalten. 
dene Reiſende und Mitglieder der Beſatzung verletzt. 
Nelſender, der über Bord geſprungen wat, wurde mit 
einem ſchweren Schädelbruch ins Krankenhaus von Porto 
eingeliefert. Außerdem find 9 Perſonen, darunter vier 
eee eine Krankenwärterin und vier Nei- 
ſende, leicht verletzt worden. 


Das Elekteizitätswerk in Warſchau 
unter Zwangsverwaltung 

Das Warſchauer Bezirksgericht fällte am Donnerstag 
ein erſtes Urteil in dem Prozeß der Stadt Warſchau gegen 
das Warſchauer Elektrizitätswerk. Das Gericht verfügte 
die Einſetzung einer Zwangsverwaltung über das geſamte 
Unternehmen und Vermögen des Warſchauer Elektrizi⸗ 
kätswerkes, um die als berechtigt anerkannten Forderun⸗ 
gen der Stadt Warſchau zu ſichern. 

Die Forderungen der Stadt gehen auf ſofortige Lö⸗ 
fung des Konzeſfionsvertrages mit der franzöſiſchen Ak⸗ 
tiengeſellſchaft, auf Uebergabe des geſamten Vermögens 
in das Eigentum der Warſchau, auf Exmiſſion der 
Elektrizitätsgeſellſchaft aus allen ihren Gebäuden und auf 
eine Bargeldentſchädigung für die Verletzung des Vertra⸗ 
ges durch die ſranzöſſſchen Konzeſſionäre. Te 

Zum Zwangsverwalter für das Eleftrigitätswert 
8 der ehemalige Verkehrsminkſber Ing. Kühn er 
want 


den Kreiſen Lubaczew, Nawa⸗Nuſka, 


Ein 
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Die Eutſchuldung der Landwirte 


Das Geſetz über die Agrarentſchuldung normiert be⸗ 
kanntlich unterſchiedliche Grundjäge für die Durchführung 
der Entſchuldungsaktion für die einzelnen Größengruppen 
der von der Aktion erfaßten landwirtſchaftlichen Objekte. 
Das Geſetz unterſcheidet drei Gruppen: Gruppe A, die die 
kleinſten Landwirkſchaften, Gruppe B, die die mittleren 
und Gruppe C, die die großen umfaßt. Die Größengrenzen 
für die einzelnen Gruppen ſind jedoch wiederum nicht für 
alle Landesteile gleichmäßig feſtgeſetzt, entſprechend den 
3 5 voneinander abweichenden Bodenwerten. Dieſe Feſt⸗ 
etzung ſollte durch eine beſondere Ausführungsverordnung 
erfolgen und dieſe e eee iſt nun fertige 
geſtellt, ſo daß mit ihrem Erlaß für die nächſten Tage zu 
rechnen iſt. ; 

Hlernach werden zur Gruppe A Wirtſchaften bis 50 
100 Hektar und zur Gruppe B Wirtſchaften bis zu 10 
Hektar in den Wojewodſchaften Wilna, Nowogrudek und 
Poleſien ſowie in den Kreiſen Lubome. Kowel, Sarny 
Koſtopol, und in dem Teil des Kreiſes Luck, der nördlich 
der Eiſenbahnlinie Kowel Nowno in der Wojewodſchaft 
Wolhynien liegt, gerechnet. 

Zur Gruppe A werden die Landwirtſchaften bis zur 
Größe von 75 Hektar und zur Gruppe B die Landwirt⸗ 
ſchaften bis zur Größe von 750 Hektar gerechnet in den 
Wolewodſchaften Pommexellen, Tarnopol und Gtanijlau, 
12955 in den Kreiſen Wlodzimierz, Horochow, Dubno, 

owno, olbunowo, Krzemieniec, ſowie in dem Teil des 
Kreiſes Luck, der ſüdlich der Eiſenbahnlinie Kowel.— 
Rowno liegt in der Wojewodſchaft Wolhynien; weiter in 
Sokal, Jaworow 
Zolftew, Przemyfl, Moscice, Grodek, Lemberg, Dobromil, 
Sambor, Rutki, Bobr, Sanok, Leſto, Turka und Droho⸗ 
bycz in der Wojewodſchaft Lemberg; Wloszezowa. Konſkie 
und Opoczno in der Wojewodſchaft Kielce, im Kreiſe 
m in der Wojewodſchaft Warihau; in den Kreiſen 

ſtrolenka, Szezu Mn Auguſtow, Suwalki, Bialyitof, So⸗ 
kal, Grodziec, Sie und Wolkowyſk in der Wofewodſchaft 
Bfalyſtok, in den Kreiſen Vilgoraf, Bialg und Wlodawa 
in der Wojewodſchaft Lublin. 5 


20 000 Zloty geſtohlen 


In Zloczew haben noch nicht ermittelte Täter in der 
Kollektur der ſtaatlichen Klaſſenlotterie welche einem ge⸗ 
wiſſen Hubricht gehört, einen Einbruchsdie bſtahl verübt, 
wobei ihnen 20 000 Jloty in die Hände fielen. Vor eini⸗ 
gen Monaten wurden in derſelben Kollektur 6000 Zloty 
geſtohlen. 


Wie jeltjamt 
Die Protokolle der Weiſen von Zion in jiddiſcher Sprache 


Auf der Titelſeite der Warſchauer jiddiſchen Blätter 
„Hajnt“, „Moment“ u. a. m. erſchien die folgende Anzeige: 
„Soeben iſt auf dem Büchermarkt das Auf⸗ 
ſehen erregende Buch „Die Protokolle der 
Meilen von Be, in einer Ueberſetzung nach 
dem ruf DER Original erſchienen. 

Verlag der Groſchen⸗Bibliothek. 
Groſchen⸗Vibliothek, rſchau. 
Postfach . 
3 Teile zu 64 Seiten, Preis nur 30 Groſchen. = 
Täglich leſen wir in der Preſſe von den „Pros 
tokollen der Weiſen von Zion“, aber niemand weiß, 
was dieſes geheimnisvolle und ſchändliche Dokument 
enthält. Durch Zufall gelangten wir in den Beſitz 
des Originals der „Protokolle“, welche von der zari⸗ 
ſchen „Ochrana“ fabriziert wo find. 
Zum erſten Male find die „Protokolle“ in jiddi⸗ 
ſcher Sprache erſchienen“. 

Hierzu bemerkt die „Gazeta Warszawſkg“: „Gerade in 
einer Zeit da die Juden in der ganzen Welt Bemühungen 
anſtellen, daß die 5 der Protokolle in allen 
Sprachen verboten werde, wird von ihnen ſelbſt in einer 


Groſchen⸗Bibliothek in dem für einen Nichtjuden ſchwer 
ee Jiddiſch eine Ausgabe dieſes Buches heraus⸗ 
gebracht. 

15 ſehr intereſſanter taktiſcher Zug“ 
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Erfolgreiche Schatzgrãber 
x Als ſich ein Lodzer Einwohner am Donnerstag früh 
gesen 7 Uhr auf dem Lodzer Sommerfriſchlern u. Ausflüg⸗ 
ern wohlbekannten Wege Prawda— Tuszun befand, be⸗ 
merkte er in der Nähe einer alten Eiche, an der ein Mut⸗ 
tergottesbild hängt, friſch aufgeſchüttete Erde. Es ſtellte 
lich heraus, daß um die Eiche herum an fünf Stellen tiefe 
Löcher gegraben waren. In dem größten Loch. das mitten 
auf dem breiten Fahrweg gegraben worden war, lag ein 
leerer eiſerner, mit zwei Henkeln verſehener Keſſel von 
etwa 10 Liter Rauminhalt, der ſtark angeroſtet war und 
an ſeinen Innenwänden deutliche Spuren von Münzen 
aufwies. In der Nacht haben alſo nicht ermittelte Leute 
nach dem Schatz geſucht und ihn auch gefunden. Es iſt 
nicht bekannt, um was für Münzen es ſich gehandelt hat. 
Später wurde auch feſtgeſtellt daß wahrſcheinlich die 
leichen Schatzgräber im Dorfe Prawda ſelbſt, auf dem 
elde eines Landwirts, gleichfalls nach vergrabenem Geld 
e haben. Dort war an zwei Stellen gegraben wor⸗ 
allerdings ohne Erfolg. 


Der älteſte Deutſche in Polen 


Am 21. Dezember feierte in Neu⸗Borui, Kreis Woll⸗ 
ſtein in Poſen, der Altſitzer Heinrich Heinze feinen 106. 
Geburtstag. Er iſt ſomit der älteſte Deutſche in Polen. 
Trotz feinem hohen Alter iſt er noch recht rüſtig und ver⸗ 
richtet leichte Arbeiten in der Wirtſchaft feines Schwieger⸗ 
ohnes. Im vorigen Jahr hat dem hochbetagten Mann, 
der als Soldat zwei Jahre beim 2. Garderegiment zu Fuß 
in Berlin gedient hat. Reichspräſident von Hindenburg 
zum 105. 1 Grüße und Glück⸗ 
wih ſowie ein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift 
übe „Auch der greiſe General von Kries überſandte 
als alter Regi mentsfamerad alljährlich feine Glückwünſche. 


Jude — Chriſt — Jude 
Metamorpheſe zu Neiſezweclen 


Vor einigen Tagen erſchien im Cook'ſchen Reiſebüro 
in Warſchau ein orthodoxer Jude, ein gewiſſer Leizor Bor⸗ 
man, der ſeine Teilnahme an einer Fahrt nach Paläſtina 
anmeldete. Es wurde ihm jedoch von dem Angeſtellten 
des Reiſebüros erklärt, daß nur Nichtjuden an dieſer Fahrt 
teilnehmen könnten, worauf ſich Borman entſchloß, ſich ſofort 
taufen zu laſſen, da ‚er unbedingt nach Paläſtina gelangen 
müſſe. Das Reiſebüro benachrichtigte eine gewiſſe zioni⸗ 
Hilde Inſtitution über die Vorſätze des Borman. Von 
ihr befragt, erklärte Borman, daß er ſich auf diefe Weiſe 
die Einreiſeerlaubnis nach Palästina, um welche er ſchon 
jahrelang die dortigen Behörden angeht erzwingen wollte. 
Einmal in Paläſtina, wollte er wieder zum jüdiſchen Glau⸗ 
Ben zurückkehren. 


Wertvolle Pantoffeln 


Aus Breſt am Bug wird gemeldel: 

Bei dem Brande des Hauſes Jagiellonftaſtr. 34 ſtürzte 
aus dem brennenden Gebäude die greiſe Einwohnerin 
Jeſimow, die um Hilfe ſchrie, da ihr ganzes Vermögen 
verbrenne. Als ein Feuerwehrmann die Habſeligkeiten der 
Greiſin heraustrug und Dieſe feſtſtellte, daß ſich unter ihnen 
ihr „Schatzkaſten“ nicht beſand, ſtürzte ſie ſich nochmals in 
das brennende Haus. Sie wurde bald darauf bewußtlos 
aus den Flammen gerettet, hielt jedoch krampfhaft ihren 
„Geldſchrank“, ein Paar alte Pantoffeln, in der Hand. Es 
erwies ſich, daß die Jefimow in den Pantoffeln 4 500 
Dollar in Banknoten und 2200 Zloty aufbewahrt hatte. 
Den Flammen fielen „nur noch“ 27 100⸗Zlotybanknoten, 
50. Dollar in Banknoten ſowie eine mit Goldrubeln ae 
füllte Blechkanne im Werte von 20 00% Zloty zum Opfer. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Greifin ſich ihr Ver⸗ 
mögen durch Betteln vor den Kirchen ermorden hatte. 


Die Wohnung in der Gruft 


Auf dem Kowſki⸗Friedhof in Lemberg hatte ſich 
die 40 jährige Einwohnerin der Vorſtadt Tantwia, Pa⸗ 
rania Nözauffa, in einer neuerbauten Gruft eine Akt 
Wohnung eingerichtet Als dies von einem Friedhofwär⸗ 
ter bemerkt wurde die Rozanfta jedoch auf feine Korltel- 


Pol 
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verlaſſen wollte, mußte die 


lungen ihre „Wohnung“ ni 
a Rozanita mit Gewalt aus 


zei gerufen werden, die 
der Gruft „ausſtedeite“. 


— 


300 Meter Kanalröhren geſtohlen 
In Warſchau stahlen unbekannte Diebe einen halben 
Kilometer Kanaliſationsröhren, die eben eingebaut wer⸗ 
den ſollten. Es ift bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt, auf 
welche Weile die Diebe ungeſehen die große Anzahl Nöh⸗ 
ren wegſchaffen konnten und wo fie ſie aufbewahrt halten. 


Drei Perſonen niedergeſchoſſen 

Im Doro Witkewka, Kreis Auguſtow, erſchoß der 
33jährige Jan Noſtkowſki feine 22jährige Schweſter Sta⸗ 
niflawa ſeinen Nachbarn Kirka und verletzte außerdem 
ſeine 60jährige Mutter Alekſandra durch einen Revolver⸗ 
ſchuß. Ein Mordanſchlag auf feinen Nachbarn Auguſft 
Raulin konnte vereitelt werden. Angeblich ſoll Roſtkowfki 
die Tat aus Nache begangen haben. 5 


Bankdirektor unterſchlug 100000 Zloty 

Auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters iſt der 
ehemalige Direktor der liquidierten Sparkaſſen⸗ und Ares 
ditbank in Poſen, Mieczyſlaw Nomakowſti, verhaftet wor⸗ 
den. Ihm wird vorgeworfen, 100 000 Zloty veruntreut 
zu haben. Die AUnterſuchung hat 3 Jahre gedauert, und 
es wurden 700 durch Nowakowfki geſchädigte Perſonen 
vernommen. 


Ehepaar von elektriſchem Strom getötet 


Die Frau des Schufdieners in Blonie bei Warſchau, 
Olczak, verwickelte ſich beim Ueberqueren des Schulhofes 
in einen geriſſenen Antennendraht, der mit einem Ende 
über einer Hochſpannungsleitung lag. Auf ihren Hilfe⸗ 
ſchrei eilte ihr Mann. Joſef Olczak, hinzu, konnte jedoch 
die Unglückliche nicht mehr retten, da ſie durch den Strom 
ſchon getütet worden war. Ein herabhängendes Ende des 
Drahtes, das der Schuldiener nicht bemerkt hatte, bohrte 
ſich dieſem buchſtäblich in den Hals, ſo daß auch er den 
Tod auf der Stelle erlitt. Der Anglücksfall wurde erſt 
von den Schulkindern bemerkt, die in den Morgenſtunden 
zum Unterricht erſchienen. 


Softgunn. Vortrag über das Goſtyniner 
Land. Am vergangenen Sonntag hielt Herr A. Breuer 
im Konfirmandenſaal der hieſigen evangeliſchen Gt: 
meinde einen gut beſuchten Vortrag über die Siedlungs⸗ 
geſchichte dieſes Gebiets, über die Gründung und den Un⸗ 
tergang der Tuchmacherzunft in Goſtynin. ſowie über die 
Entſtehung und das Wachstum der enangeliſchen Gemeinde. 
Die Zuhörer aus Stadt und Land waren über das Gehörte 
recht dankbar. Der Vortrag war ein knapper Ausſchnitt 
aus der demnächſt erſcheinenden Geſchichte der deutſchen 
Siedlungen im Goſtyniner Land. 

Sompolno. Weihnachtsgufführung. Die deut⸗ 
ſche Volksſchule hat es ſich nicht nehmen laſſen, für tern 
und Schulkinder eine Weihnachtsfeier zu veranſtalten. Im 
überfüllten Gemeindeſaal fand die Aufführung zweier Hei- 
nen Kinderſpiele und eines Laſenſpiels „Die Nacht der 
Hirten“ ſtatt. Das Dargebotene umrahmten Lieder des 
Schülerchors. Auch kamen ſchöne Weihnachtsgedichte zum 
Vortrag. Das Ganze verlief zur allgem inen Zufrieden⸗ 
heit von groß und klein. 

— Vorträge. Das Lehrerkollegium der deutſchen 
Valksſchule veranſtaltete für die Elternſchaft und die er: 
wachſene Jugend von Sompalno und Umgegend allgemein⸗ 
verſtändliche Vorträge, die ſich eines guten Beſuchs er⸗ 
freuten. Am Sonntag, d. 18. v. M. erzählte der Schul⸗ 
leiter A. Breyer über die „Geſchichte des deutſchen Schul⸗ 
weſens in Mittelpofen.“ Seine reichen Kenntniſſe ermög⸗ 
lichten es dem Vortragenden, eine Reihe von lebendigen 
Tatſachen aus der Vergangenheit des Schulweſens dar⸗ 
zuſtellen. — Am Sonntag. den 2. v. M., ſprach Frl. Haus: 
mann über „Schule und Religion“, Das beiderſeitige Ver⸗ 
hältnis dieſer wichtigen Faktoren erfuhr eine eingehende 
Würdigung. Auf die Eigenart des cvangeliſchen Schul⸗ 
weſens wurde hierbei beſonderes Gewicht gelegt — Den 
dritten Vortrag am 2 d M. hielt Frl Dr. Heiſe über 
Friedrich Schiller. deſſen 175. Geburtstag das deuſche 


12 


Der Volksfreund. 
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Kolk unlängſt gefeiert hat. In klaren Worten bemühte] derbe von Aerzten und ſonſtigen Wiſſenſchaftern gingen 


be die Vorkragende, die Geſtalt des großen Dichterfürſten 
m Verſtändnis der Zuhörer näher zu bringen. Schöne 
Lichtbilder, die Einzelheiten aus dem Leben des Dichters 
darſtellten ergänzten wirkſam das geſprochene Wort. — 
Am 9. l. M. wurde von Dr. Witkowfki ein Vortrag über 
„Weſen und Entwicklung der Sprache“ gehalten. Dleſes 
ntereſſante Thema 2 9 2 eine weht geſchickte allgemein⸗ 
en Darſtellung. Die zahlreichen Zuhörer er- 
hielten manchen guten Einblick in das Geheimnisvolle der 
Sprache. — Nach den Weihnachtsferien ſoll die Vortrags⸗ 
reihe fortgeſetzt werden. 


— Kinde ae de arme, hilfsbedürftige Schul: 
kinder an der deutſchen Volksſchule wurde an der Schule 
ein Hilfsausſchuß gebildet, der die Verabreichung eines 
warmen Frühſtücks, beſtehend aus Milch und Semmeln, 
und eine kleine Weihnachtbeſcherung für die ärmſten Kin⸗ 
der ſich zum Ziel geſetzt hat. Seit November wird an 12 
Kinder ein Frühſtück verabreicht, auch wird für Weih⸗ 
nachtsgeſchenke Sorge eee Die Mittel kamen durch 
ed lige Gaben der deutschen Geſellſchaft von Sompolno 
zuſammen. 


Aus aller Welt 


Aus Kirche und Welt 


Der Niederländiſche Reformierte Ausſchuß für die 
Ukraine hat den Heidelberger Katechismus in ukrainc⸗ 
ſcher Sprache für die Reformierten unter dem ukraiai⸗ 
ſchen Volk, hauptſächlich in Oſtgalizien, herausgegeben. 

Zwiſchen dem Reichsführen des NS⸗Lehrerbundes 
und dem Reichsjugendpfarrer iſt vereinbart worden, daß 
der Lehrerbund ſich die Förderung der Arbeitsgemein⸗ 


ſchaft zwiſchen Pfarrern und Lehrern angelegen ſein 
laſſen Wird. Mit der Durchführung wurde Obe n⸗ 


vat Dr. Franke, Frankfurt a/ Main, beauftragt. 

Die polnische Akademie der Wiſſenſchaften hat unter 
ken wiſſenſchaftlichen Inſtituten Polens eine Umfrage 
über die Frage der Feſtlegung der polniſchen Rechtſchvel⸗ 
bung gemacht. 

Der Geſetzentwurf zur e e des Rechtes der 
unehelichen Kinder in Deutſchland ſieht vor, daß das 
uneheliche Kind grundfätzlich den Namen des Vaters 
tragen foll. 

Auch in Württemberg, wo bisher noch Lehrerſemi⸗ 
nare bestanden, ſoll, ähnlich wie in Preußen, eine Hoch⸗ 
ſchule für Lehrerbildung eingerichtet werden. 

Die Ernährungslage in der ſüdlichen Ukraine wird 
als außerordentlich ernſt bezeichnet. Man rechnet mit 
er ähnlichen Hungersnot wie im Kataſtrophenwinter 
932/33. i 


Die „ſchlafende Venus“ von Chicago 


Das Mädchen, das faſt 3 Jahre ſchlief, — 6 Heiratsantt 
üge für die Schlafende eingelaufen. — Kurz vor dem 
Erwachen? 


Von Kurt Lohaus 


In ununterbrochener Spannung harren die Aerzte, 
die Mutter und die Schweſter der Patricia Maguire an 
ihtem Bett aus. Man wartet jeden Augenblick darauf, 
daß dieſe größte Schläferin der Erde die Augen aufſchlägt, 
heimkehrend aus ihrer ſchlafreichen Nacht, die 34 Monate 
dauerte. Faſt drei Jahre alſo hat dieſes Mädchen feſt 
geſchlafen, 1 feſt, daß auch die beſten ärztlichen Mittel ſie 
Licht zu erwecken vermochten. 


Sie iſt mittlerweile 29 Jahre geworden. Aber die 


Schläferin kann ſich, wenn ſie wirklich jetzt erwacht, rüh⸗ 
meu, ſchöner erwacht zu ſein, als fie einſchlief. Denn ſte 
dit voll und geſund in der Farbe und im Körperbau ge⸗ 
Horden, hat zugenommen, jheint bis auf den andauern: 
den Schlaf ferngejund zu ſein. So gut bat ſich Patricia 
Magujire in ihrer Schlafzeit entwickelt, daß man fie ge⸗ 
radezu die „ſchlafende Venus“ von Ehikago nannte. Hun- 
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durch ihr Krankenzimmer. Jeder war von der Schön⸗ 
Ber der Schläferin Asa Und es ift nicht nebenſäch⸗ 
ich zu erwähnen, daß die Mutter der großen Schläferin 

feuhs Heiratsanträge im Schrank eingeſchloſſen aufbe⸗ 
wahrt, die in den verfloſſenen Monaten eingingen. 

Natürlich iſt dieſer Schlaf der Patricia Maguire eine 
krankhafte Angelegenheit, denn kein geſunder Menſch 
überſteht ſonſt einen Schlaf von 34 Monaten. Der Schlaf⸗ 
kranke verzehrt ſich in ſich Hier aber kann man cine 
ganz gute Zunahme der Körperfunktionen verzeichnen. 
Woraus hervorgeht, daß entweder keine Schlafkrankheit 
im Sinne der üblichen Infektion aus den Tropen vor⸗ 
liegt. oder aber, daß jeder Schlafkranke gerettet werden 
I wenn man ihn behandelte, wie Pakricia behandelt 
wurde. 

Aber wir müſſen einiges aus der Vorgeſchichte dieſes 
unglaublichen Schlafes berichten. Am 15. Februar 1932 
kam Patricia aus dem Geſchäft nach Hauſe. Sie hatte im 
Fahrſtuhl, mit dem ſie 17 Stockwerke zu ihrer Arbeits⸗ 
title emporfuhr und mit dem fie auch wieder abwärts⸗ 
fuhr, einen leichten Schock verſpürt. Zu Hauſe hatte ſie 
Kopfſchmerzen, nahm eine Pille und ſchlief ein. 

Sie ſchltef ab nachmittags 6 Uhr bis — nun bis heute. 
Denn die Mutter vermochte dieſes ſchlafende Mädchen 
nicht aufzuwecken. Sie rief Bekannte herbei, die Polizei, 
d Paten chef, chef kahn Te 

ricia ſchlief, ſch jehr Im vergangenen 
Jahr bewegte ſie einge Maler die Lippen und zupfte mit 
den Händen an der Bettdecke. Doch Peigerten ſich dieſe 
Zeichen des Erwachens nicht weiten. Im Gegenteil, der 
Schlianmer vertiefte ſich von neuem. 

Die Mutter der Schläferin umſorgte auch weiterhin 
zuſammen mit einer S er Patricias die Kranke Tag 
und Nacht. Man fuhr ſie jeden Morgen auf den Valkon, 
wo die Schlafende maſſiert wurde. Sie nahm Sonnen⸗ 
boder, wurde täglich gebadet. Auch die Ernührung ging 
reibungslos vor ſich, weil die Schlafende brav herunter 
schluckte, was man ihr in den Mund ſteckte. 

Alle Körperfunktionen blieben alſo vorzüglich im 
Gange. Es kam noch hinzu, daß man alle möglichen 
Kuren mit ihr machte. Die Kuren klappten alle, ſchlugen 
gut bei ihr an — aber ſie erweckten ſie nicht. 

Jetzt — in dieſen Dezembertagen — legte man ſie 
unter einen Heizkörper, der durch Kurzwellen eine Slei⸗ 
gerung der Temperatur bewirkt. Eine direkte Wirkung 
war nicht feſtzuſtellen. Aber als man ihr dann die 
Augenlider, mit denen ſie zu zucken begann ein wenig 
hob, bemerkte man eine ſtärkere Pupillen reaktion. Man 
hielt der Schlafenden einen Zettel vor, auf dem zu leſen 
ſtand: „Heb deinen rechten Arm!“ Wirklich hob die 
Schläſerin den rechten Anm langſam in die Höhe. i 

Man wiederholte diefen Verſuch noch einige Male. 
Immer die gleichen Ergebniſſe. Alſo war eine ſtärkere 
Gehirnreaktion vorhanden. Alſo konnte das Erwachen 
nicht weit fein, N 

So wartet man denn jetzt auf das große Erwachen 
der Patricia Maguire. Begierig zu erfahren, was 5 
erlebte in dem ewigen Dunkel, in dem ſie weilte. Es 
unbeſtreitbar eine Senſation, wenn die größte Schläfer in 
der Welt nach 34 Monaten ſchön und — gewiß gut ausge⸗ 
ruht — erwacht. Hoffentlich wartet man nicht auch diese 
mal vergeblich 8 s 


Grüne Papageien als Landplage 


Nach einer Meldung aus Adelaide wird Innekauſtra⸗ 
lien, das ſich eben von einer großen Heuſchreckenplage er⸗ 
holt hat, von einer neuen Plage bedroht. Millionen grü⸗ 
ner Papageien befinden ſich auf einem Flug von der 
Grenze Weſtauſtraliens nach dem Oſten. Sie bilden fo 
dichte Maſſen, daß der Erdboden, wo ſie ſich niederla 
weithin grün gefärbt iſt. Die Vögel machen die Waſſer⸗ 


-vorräte für Menſchen und Vieh ungenleßbar. Man iſt Tag 


und Nacht damit beſchäftigt, die Waſſerquellen vor den 
Papageien zu ſchützen. M n befürchtet, daß die Vögel, 
wenn ſie in die Farmgebiete kommen, auch die von den 
1 Be noch übriggelaſſenen Saaten und Früchte ver⸗ 
nichten, 


„ 


n n e g 
Bien ah eo, er ſchmockt fü 


8 1 95 55 ich denn Hine, und dann 

wir ihn gemeinſam.— — 

Von jetzt ab fand ich öfter mit Rudi 
am Wege. Wir ließen dann die 9 
an uns vorbei ⸗ 

janſen, ohne 02 0 
darüber traurig 
zu ſein, daß wir 
kei inen 8 ; 
Hatten. — — 


Aber dann 
kam der T 
da hatten au 

wir einen 
Schlitten. Eine 
gute Tante 
hatte ihn mir 
geſchenkt. Gr 
war zwar nicht 
neu, aber gut 
mar er noch. 
Wir zogen zum 
erſten Male den 
Berg hinauf. 
Rudi hatte noch 
nie auf einem 
Schlitten geſeſ⸗ 
ſen. Noch nie 
atte ihn einer 
mitgenommen. 
Vielleicht nur 
deshalb, weil er 
nie jemanden 
darum gebeten 
hatte. Mag ſein, 


nu Fünn it alles gang ſchnell ge⸗ 
ſchehen! Rudi nahm den Schlitten, bob 

wunde Tier darauf, ſetzte ſich da⸗ 

inter, und, kaum, daß ich recht be⸗ 
Bi hatte, ſauſte er auch ſchon den 
vg hinunter und brachte das wunde 
Vier, das von einem Rohling überfahren 
und dann lie⸗ 
gengelaſſen 
würde, in die 
fürſorgende 
Obhul guter 
Menſchen. 

Das war Ru⸗ 
dis erſte Schlit⸗ 
tenfahrt! 

Jetzt hatte ich 
ihn noch viel 
lieber, den Rudi. 
Ja, ich war 
ſtolz darauf, daß 
ich mich ſeinen 

Freund nennen 


unte. 
Als Rudi 
dann zurück⸗ 


kam und jagie, 
daß Karo nicht 
zu ſterben 
brauchte, daß er 
wohl wieder ge⸗ 
heilt werden 
könnte — erſt 
da kam wieder 
die Freude, daß 
wir nun auch 
einen Schlitten 
hatten, in uns 


aber das Bitten Neufahrsruf. auf. 

um ſowas, das 3 > Und ſo find 

kann eben nicht Ihr lieben Leute, laßt euch ſagen: wir denn an 
jeder. Rudi Vom Turm hat es zwölf Uhr geſchlagen. dieſem Tage oft 

freute ſich un⸗ Begrüßt das neue Jahr mir ſein, den Berg hin⸗ 

bündig, und ich Dann wird's euch auch gewogen fein! unter geſauſt 


freute mich mit 
ihm; waren wir 
doch jetzt Freunde, gute Freunde. — 
Da — oberhalb der Gärten war's — 
da lag, ſcheinbar überfahren, Günters 
Karo, vor Schmerzen wimmernd. Im 
Nu war Rudi bei dem in einer Blut⸗ 
lache liegenden Tiere. Das biß einmal 
um ſich, doch da es den Freund wittern 
mochte, ließ es ſich ſchließlich von Rudi 
anfalſen- 


und haben uns 

mächtig gefreut, 
deun es war ſehr ſchön, und Rudi war 
gar ſchnell ein ausgezeichneter Rodler 
geworden. 

Von Karo muß ich noch berichten, daß 
er wieder geſund wurde, ſeinen Retter 
genau kannte und ihm treu ergeben war. 
So hatte Rudi in kurzer Zeit zwei 
Freunde gewonnen: einen zweiheinigen 
und einen vierbeinigen. 


SSR DDD 


PFC 


Ar. 7 Beilage zum „Volksfreund“. 
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ge Kinder, vor vielen 
ich etwa in dem Klter ſtand wie = 
a 95 lag einmal auf meinem Weih⸗ 
neben anderem 
na 10 e Schachtel, 
Farben mal war. Ich betrachtete ſie 
gewiſſem Mißtrauen, denn ich wußte 
au a, was ich mit der buntbemal⸗ 
und Leinewand, die ſie ent⸗ 
10 9 Ian tr 


die mit grellen 


und ng verſch ebenen see 
tung auf der B 
Die Pu 715 ot en 1 un 


ch, ie — Text eines 
3 ag Br - . aber 


— — 1 


man 19 0 ſpielen ee Zube — 
ſo hieß die Freundin — konnte quieken, 
heulen, brummen, bellen, miauen, mek⸗ 
b leine Tierſtimme, 


kern, wiehern; es 
n kouute. Sie brachte 


die ſie nicht nachma 


auch Töne vor wie ein Bauchredner, und 
ihr werdet verſte 


ders n er 


PR daß fie mir beſon⸗ 
Sa vr leblofen 


ſtaſperie Cheater. 


Von NR rt 


W BE Dita enn beide und 

I ring tg hochroten n Shpfen waren 
wir an der Arbeit Aber wir hatten die 
Genugtuung, daß dieſe gedieh, und 9 
1 Di - ter 190 die 
res Spieles vera ten. 

Se war natürlich nicht für die Deffent- 
eh e Sichen denn Ph mußten uns 
eit auf den „Brettern, 

die die Wel 1 2 


war ewas uns! Alle Weiblichkeit 
unſeres Theaters ſtempelten wir ohne 
1 


gewichtige Rolle, wir kommandier⸗ 
ten ſie auf die obere Bühne, die den 
Blocksberg vorſtellte. Auf der unteren, 
die das Höllental hieß, erhielten Ritier, 
u Teuf l, Wee und Nachtwächter 

Auch die vorhandenen 
Mere, 1 5 denen ſich ein molliger 
brammer Bär befand, waren hier unter⸗ 
gebracht. 

Nachdem die Probe gut verlaufen 
war, luden wir uns aus der Schar um 
fever Mitſchülerinnen ein wirklich ſehr 
dankbares Publikum ein. Das Zimmer 
wurde verdunkelt. nur atpei Lidulein, 


a en rf 


W n räche im 
„Shan Unterb er bon dem 
ea e Heulen und Toben der 

von Berg zu Tal und wieder 

zu Berg fuhren. der Nacht⸗ 
wächter „ein U Ihr gerufen hatte, ſolkten 
Hexen und Teufel unter 9 Jam⸗ 
Sele be . 

es fam t 
roßen 8 fett! Lieschen, — 
Dion un wie die Eltern keine 


tte, daß wir in de 
e. e een e 


und Hexen, Tod und el und a 
puftete ge ng bunt je 3 


Sehr oft buen wir aber ſpäter noch 

mit unſerem Theater friedlich geſpielt 
an viel Freude daran gehabt. in 
der Erinnerung ſcheint es mir, als fei 
es mein ſchönſtes Spielzeug geweſen. 


Rudis erſte Schlittenfahrt. 
Von Oskar Bergien. 


Leg 2 er — ee 5 
— am Wege, wenn wir, den er er⸗ 
unterlommend, vorbeiflipteu 
uns ſehnfüchtig nach. 

Er hatte keinen Schlitten, der Rudi; 
ſeine Eltern hatten das Geld nicht für 
einen ſolchen. 

Er tat mir leid, wenn ich ihn ſo ſtehen 
ſah, aber ich ſelbſt hatte auch keinen 
Schlitten; meine Eltern konnten mir 
auch keinen Er Ich wurde nur mit⸗ 
genommen, mal hier, mal dort. 

Einmal bat ich den Heini: „Nimm 
ihn doch auch einmal mit, den Rudi, 
ich ſe e aus. Doch der Heini tat 
es nicht. Er meinte, ich könne auch gut 
ee "aber der Rudis? Und deshalb 
nähme er eben nur mich mit. 


RG vergaß in urn „den 
auch am u ſtehen ee, und 
freute mich Kr 3 Schlitten — 
es war ein ganz neuer — und über die 
herrkiche Bahn. Und rodelte, vor 
laut „d pe zufend, ein übers andere 
Mal faft zwei Kilometer lange 
Strecke ab. — — 

Sr Bee e 8 
eijagen. er 
jagber trau 


Da Bar Rudi auch ſchon bei mir. 
* dir & t dir 
aden 1 25 dh aber 


Ich konnte nur mit dem Kone nicken, 
denn alle Rippen taten mir weh. a 

Und ich fing an zu heulen. 

Ruedi ſorgte ſich wie eine Mutter um 
mich, ud die anderen, die mit ihren 
9 wieder vom Tal herauf kamen, 
v 

Da ale ich, daß ich in Rudi einen 
guten Freund gefunden. 

Ka einer Weile konnte ich daun wie ⸗ 

hen und Schmerzen halte ich 
a fat keine mehr. 

Da ſah ich einen, der mit ſeinem 
Schlitten jetzt erſt von zu Hauſe kam, 
einen Apfel eſſen 8 kriegte auch Hun⸗ 
ger nach einem ſolch 

„Haft du noch eigens — ich ihn, 
denn wir nannten uns Freunde 

„Na,, meinte er. 

doch nicht,“ in der Rudi da 
uud zeigte auf deſſen Hand 

Ja — er hatte noch mehr 9 Apfel, aber 
er gu keinen her. 

ſagte Rudi zu mir: „Wart — ich 
hol dir einen, ich hab“ noch einen zu 
Haufe,“ und eh' ich michis verſah, war 
Rudi auch [mer veriehmuenden. 

Nach einer Weile kam er dann 3 
zur lick. Woche fe sh „den hab! ich 
borige Woche geſchenkt gekriegt. Wolle 
ibu noch ein bibchen de Zen 
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Eine Million Kilometer zurückgelegt 


Das am Mittwoch von ie Weihnachtsfahrt nach 
Braſilien wieder nach Friedrichshafen zurückgekehrte Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ konnte auf der Heimfahrt von Süd⸗ 
amerika über Frankreich den millionſten Fahrtkilometer 
zurücklegen und damit ein für ein Luftfahrzeug außer⸗ 
ewöhnliches Jubiläum begehen. Abgeſehen von einer 
Reihe anderer Mitglieder der Beſatzung des erfolgreichen 
Luftſchiffes, die unter Berückſichtigung ihrer Fahrten mit 
früheren Luftfahrzeugen ebenfalls zu Luftmillionären“ ge- 
worden find, kann aber nur ein Angehöriger der Beſatzung 
des „Graf Zeppelin“ gleichzeitig mit „ſeinem“ Luftſchiff 
dasſelbe Jubiläum der Zurücklegung des millionſten Kilo⸗ 
meters feiern den er im regelmäßigen Verkehr auf dem 
„Graf Zeppelin“ hinter ſich gebracht hat. Er iſt nämlich 
Der einzige, der bei jeder der 423 Fahrten, die das Jubi⸗ 
läumsſchiff ſeit 1928 durchgeführt hat, an Bord war Es 
iſt dies der 1890 in den Vereinigten Staaten in Strocknach 
Leecher geborene Fahrmeiſter Auguſt Grözinger, der 

reits ſeit dem Jahre 1908 im Luftſchiffdienſt ſteht. In 
feinem hrtenbuch finden ſich alle kleinen und großen 
Fahrten des „Graf Zeppelin“ vermerkt, die dieſer in den 
6 Betriebsjahren jeit jeiner Indienſtſtellung unternommen 
71 er von den 5 und Deutſchland⸗ 
ahrten über die 1 nach Nordamerika, zum Mittel⸗ 
meer, um die Welt, ins Polargebiet bis zu den mit bei⸗ 
ſpielloſer Präziſion abgewickelten 33 Reiſen nach Süd⸗ 
amerika. Fahrmeiſter Grözinger iſt ſomit auch der erſte 
deutſche „Luftmillionär“ gleichviel, ob Flieger oder Luft⸗ 
ſchiffer, der ſeino Million Flugtilometer mit ein und dem⸗ 
ſelben Luftfahrzeug erreicht hat — eine Leiſtung, die Des 
ſonderer Anerkennung wert iſt. 


Den Mund mit Eiſendraht zugenäht 
Um ſich zu verinnerlichen 


Der ehemalige Hauptſchriftleiter einer in Indien her⸗ 
ausgegebenen Wochenzeitſchrift, Beanſali. hat beſchloſſen, 
lich aus dem politiſchen Leben a ſich ganz der 
Verinnerlichung zu widmen und unerſchütterliches Schwei⸗ 
gen zu bewahren. Um ſein Vorhaben durchführen zu kön⸗ 
nen, ließ er ſeinen Mund mit Eiſendraht zunähen und 
nur eine kleine Oeffnung freilaſſen, um die Zuführung 
von Nahrung mit Hilfe eines Röhrchens zu ermöglichen. 


Ein furchtbares Drama auf hoher See 


Nach und nach werden Einzelheiten über das furcht⸗ 
bare Drama bekannt, das ſich auf hoher See abgespielt hat, 
als die zapſere Mannſchaft des belgiſchen Dampfers „Jean 
Jadot“ den Verſuch unternahm, die Beſatzung des ſinken⸗ 
den engliſchen Frachtdampfers „Usworth“ zu retten. Da⸗ 
bet haben 17 brave Seeleute den Tod gefunden. 15 Mann 
der Beſatzung der „Usworth“ und mit ihnen der 4. Offi⸗ 
zer und ein Maſchiniſt des „Jean Jadot“ ſind in den Oel⸗ 
wellen erjtidt, die von dem gleichfalls zur Hilfe geeilten 
Cunard⸗Withe⸗Stare⸗Dampfer „Ascania“ auf das Meer 
gvampt worden waren, um die hochgehenden Wogen zu 

ruhigen. 

„Es war eine fuichtbare Tragödie“, jo lautet die 
drahtloſe Bolſchaft des Kapitäns. „Sie wurden an un⸗ 
ſerer Seite von den Wellen verſchlungen, ohne daß fie 
Hilfe bringen konnten.“ 

Als das Rettungsboot des „Jean Jadot“ von dem 
dem Untergang geweihten engliſchen Frachtdampfer mit 
den geretteten Lellten an Bord zurückkehrte, wurde es von 
einer furchtbaren Woge erfaßt und in die Maſſe des Heiz⸗ 
öls geſchleudert, das aus allen verfügbaren Pumpen der 
„Ascanſa“ auf dem Meer niederging. Im Augenblick 

üken die Leute unter Waſſer und erlitten die furchtbar⸗ 

en Erſtickungsqualen durch die Gewalt des niederdrücken⸗ 

en ſchweren Oels 

Der „Jean Jado:“ hatte in einem außerordentlich ge⸗ 
ſchickten Manöver trotz des Orkans, der über die Wellen 
N feinen Dampfer bis grade vor das Heck des finfen- 

n Engländers gebracht. Aber die Mannſchaft des „Us⸗ 
worth“ war bereits von dem tagelangen Kämpfen mit den 
Wellen zu geſchwächt, um eine Rettungsleine über Bord 
werfen zu können. Infolgedeſſen mußte das Nettungs⸗ 
Bevor es aber zu Waſſer 


boot ausgeſchwungen werden 


Sonntag, den 30. Dezember 1034. 15 
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kam, mußte der „Jean Jadot“ mit voller Kraft von dem 
finkenden Schiff losmachen, um nicht Gefahr zu laufen, ge⸗ 
gen den Schiffsrumpf der „Usworth“ getrieben und zer⸗ 
ſchmettert zu werden. 

Es dauerte ſtundenlang, bis der „Jean Jadot“ wie⸗ 
der jo nahe an die „Asworth“ kam, daß er ſie ausmachen 
konnte. Es heriſchte dichter Nebel, und nur mit Hilfe 
drahtloſer Peilung gelang es, die genaue Poſition der 
„Usworth“ zu finden, Grade als die Rettung ſchon voll⸗ 
ſogen ſchien, ereignete ſich das furchtbare Unglück, das 17 
Opfer gefordert hat. 
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„F Wirtſchafts-Gike 
ae 
Warſchauer Börſe 
22. Dezember. 


Amerikan. Dollar 5.29% 
1 Pfund Sterling 26,20 
100 Schweizer Franken 171,60 
100 franz. Franten 34,94 
100 deuiſcha Reichsmark 242,90 


Poſener Pichmarkt 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht 
angeſpannt 56—60, b) jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 
4852, c) ältere 38—42, d) mäßig genährte 30—32. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 48—54, b) Maitbullen 40—44, 
e) gut genährte, ältere 30—32, d) mäßig genährte 26—28, 
Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 54—58, b) Maſtkühe 38 
46, e) gut genährte 22— 26, d) mäßig genährte 20-22, Fär⸗ 
fen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—60, b) Maſtfärſen 48 
—52, JJ gut genährte 38—12, d) mäßig genährte 3032. Jung ⸗ 
vieh: a) gut genährtes 30-32, b) mäßig genährtes 28-30, 
Kälber: a) beſte ausgemäſtete Kälber 60—68, b) Maſtkälber 
54—58, e) gut genährte 46—52, d) mäßig genährte 38—44. 

Maſtſchweine: a) vollfleiſchige von 120 bis 150 Klg. 
Lebendgewicht 56—60, b) vollfleiſchige von 100 bis 120 Klg. 
Lebendbgewicht 52—54, c) vollfleiſchige von 80 bis 100 Klg, 
Lebendgewicht 48—50, d) fleiſchige Schweine von mehr als 
80 Klg. 4442, e) Sauen und ſpäte Kaſtrate 4656. 
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Druck und Verlag: 


„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer 86. 


Deutsch / Englisch / Französisch / Spanisch 
Italienisch / Portugiesisch / Niederländisch 
Norwegisch 


Jür Anfänger und Fortgeschrittene 
bietet jedes Heft der neuen Monatsschrift 


„WELTVERKEHRS-SPRACHEN” 
SPIEGEL VON HANDEL UND WANDEL 


Die Zeitschrift vermittelt die Grundkenntnisse 
fremder Sprachen, sie hilft vorhandene Sprach- 
kenninisse vertiefen, und sie ermöglicht durch 
ihre interessante Darstellung die wirtschaftlichen 
und kulturellen Verhältnisse des hetr. Landes 
kennen zu lernen, Die Hefte erscheinen Mitte 
jedes Monats; x 


Einzelpreis ZI. 2.50, jährlich 
zuzüglich Zustellgebühr. 


ZI. 25.— 


Zu beziehen durch: „Libertas“ GmbH, 
Lodz. Piotrkowska 86. 


LL 


AEB 
NEH 


= 


10 Ver weitsjreun. 


un 32 


Wir führen 


Land maſchinen 


non Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 

demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 

„Deering“ ete, Breitdreſcher, Noßwerte, Drill⸗ 

maſchinen, Kartoſſelernter ſowie alle anderen 

landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzentrale der Deutſchen Genollenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
E:!efon Nr. 197.94 
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Dr. med. Wolkowyski 


wohnt jetzt 
Cegielniana 11, Teicfon 238-02 
Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ und . 
Empfängt von 8—12 und von 4—9 Uhr abends, 
Sonn- und Feſertags von 8—1 Uhr. 


r ß 


Dr. en H. ROZANER 


Narutowicza 9, Front, 2. Stock, Tel. 128-98. 


Epezialiſt für Harn⸗, Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 
Empängt von 8—10 Uhr früh und von 5—8 Uhr abends, 
Sonn⸗ und Feiertags von 8—10 Uhr. 

Von 1—2 und von 4—5 Uhr in der Heilanſtalt, Zgierſka 
Straße 17. 


A — 2 — A 2 2 2 — — 
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| Heilanstalt 
Lodz, Heirikauer Strande 204 


bel der Halteſtelle d. 8 Zufuhrbahn Tel 122.84 

Spezialärzte und zahnärzti Kabinett. Ana lyſen 

9 in der Stadt. . von 11 a varm, 
bis 8 Uhr abends. Konjultalien 3 31 


Attbma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Buben find. heil dar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen VBeſchreibung der Heilmethode. 


8. „ SLIWANSKI, 1. Löd2, — 33. 33. 


Dr. med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Geſchlechtskrantheiten und Männer 
3 lung 
Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telefon 201-93 
Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 
abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 


Dr. med. S. NiewiaZski 


Spezialarzt für Geſchlechtskrantheiten und Männerſchwüche⸗ 
behandlung 


Lodz, Andrzeja 5, Telefon 159.40 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn: und 
Feiertags von 9—1 Uhr. — Für Damen beſonderes Warte 
zimmer. 


Tüthtiger Kantor 


geſtützt auf prima Zeugniſſe, ſucht Wirkungskreis in deut⸗ 
ſcher Gemeinde. Bewerber wünſcht ſich zu verändern, da 
bisheriger Wirkungskreis zu klein iſt. Offe erten Unter 
„D. 344“ an die Geſchſt. des „Volksfreundes“, Lodz, Piotr⸗ 
kowſka Nr. 86 erbeten. 798 
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Völtsſreund⸗ Kalender 


/> 

288 Seiten Umfang. Reſcher 
Jeseeff Viel Bilder, Wand⸗ 
N 8 kalender. Kunſtblatt. 


* preis nur 1. 20 Soth 


Einzeln mit Poſtverſ. Zl. 1.70, 
> 2 Stück Zl. 3.—, ab 10 S Stück 


Nabatt. Zu beziehen durch: 


„LIBERTAS“, S-ka z ox. odp. 
Lödz, Piotrkowska 86, 
Poſtſcheckkonto 60 689. 


auf das Zahr 1033 


im Lichte der bereits vorliegenden Kritiken: 


Die „Kattowitzer Zeitung“ beſpricht den Voltsfreund · Ra 
lender u. a. wie folgt: 


Außer dem Kalendarſum und den Daten des Jahres ent ⸗ 
hält der Kalender reiches Material über das deutſche Leben 
und Wirken, vor allem das evangeliſche Deutſchtum in Polen 
und eine Fülle unterhaltender Beiträge in Proſa und Verſen, 
Betrachtungen uſw. Maria Kahle bietet einen Katechismus 
des Pens, Julian Will befaßt ſich mit der Frage, ob ein 
gut Ventil r auch ein guter Staatsbürger Polens ſeln kann. 
2 til behandeln die Tagung der deutſchen Volks ⸗ 
Nip Ochzig, den verſtorbenen ungariſchen Deutſchtums⸗ 

hrer 12 en Deutſchen Sprachvereln, das Saarland, das 

1 2 ‚m Irafitien, die Goetheſchule in Graudenz, das 

2 der Väter, Pabianice u. a. Ein guter Ka⸗ 


* 


